
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1913

30 (5.2.1913)



Seite 8
TX<x 30. Karlsruhe, Mittwoch den 6. februar ]?]3. 33 . Jütjrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttetdaöens .
Auögabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. -der gesetzt. Feiertage . Nbonne-
mcntspreis : ZlUgestellt monatl . 75 I , vierteljährl . 2,25 Jl ; abgeholt monatl .
65 S i am Postschalter 2,10 M, durch den Briefträger 2,52 Jl vierteljährlich

Geschäftsstunden: 7 bis abends 'Al Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2650.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die 6spaliige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 I . Lokälinserate
billiger. Schluß d . Jnseratenannahme 'Ad Uhr dorm. , für größere Inserate
am Nachnittag zuvor. Druck » . Bering : Brichdruckerei Geck LCie .» Karlsruhe

5111

Ölung
2730

nen

r an
Liter an
ie

Durlacher¬
trasse 29 ,
str . 45 und

:erstoffe ,
toffe
tt . TN
ikanfen und

4962

e hoch .
irche . :

larksruve.
Getrud Maria,-

te, V. Joh . Eck,
ü Müller, Ober«
edrich Schwarz' ,
. Weichenwürtcr .

c, alt 7 Monate
:rta Meier , all
Philipp Wagner ,
siedler, Schiefer -
! Jahre , Ehefrau ^
stschaffner a . D»

Aurlach .
leger .
c, Sergeant von
n, O .-A . Ncrcs-
etzger und Wirt,

von Stupferich,

ineher. Schlaffer,
änvwirts Georg
Dürr , Schlosser,
Josef Weincrr,

'srau des ikaver
8 . Franz Fadry-

Dassrische Chronik.
Zur Naturkunde des Herrscherwillens. — Klerikaler Totentanz .
— Naturrechtlicher Verfafsungsbruch. — Hertling oder — ? —
Der Prinz der Hebammenschule. — Masse und Büchsenstein . —
i!in Gegenstück zum Staatsanzeiger . — Tränen im Wochenbett .

— Und Kathreiners Malzkaffe« . —
Alts München wird uns geschrieben : In der „Mün¬

chener Post " hat ein Eingeweihter begonnen, die Geschichte
des ersten klerikalen Ministeriums zu schreiben , das wir
im neuen deutschen Reich erlebt haben. Dieser Historiker
des Gegenwärtigen bedient sich zur Darstellung einer
leichten Form , die in urteilslosen Lesern den Eindruck er¬
wecken könnte, als ob es sich da um Auskramung von
Hofklatsch handle, der uns nichts anginge . In Wahrheit
wird in jenen Betrachtungen gegen das herrschende System
ein bitterernster Kampf geführt , der umso wirksamer ist,als er nicht bloß die Formeln und die Argumente des
Gegners mit andern Formeln und Argumenten widerlegt,
sondern die unmittelbaren Lebensäußerungen der regie¬
renden Gewalthaber aus genauer Kenntnis packt.

In der letzten dieser entlarvenden Plaudereien wird
die Oeffentlichkeit eingeführt in die Geburtsgeheimnisse
des Ministeriums Hertling , und wir erfahren , was
denn das für ein Herrscherwillen gewesen ist , dem dieser
geschwätzige Professor der Philosophie als getreuer Knecht
dienen zu wollen, so oft brünstig geschworen hat . Dieser
hervorragendste Staatsmann der klerikalen Internationale
hat es nicht umsonst abgelehnt, vor dem Landtag sich über
die Vorgänge des jähen Regierungswechsels zu verbreiten,
der vor einem Jbhre der Landtagsauflösung folgte und
unmittelbar in die Neuwahlen hinein explodierte. Seit
1911 gab es keinen verfassungsmäßig berechtigten Herr¬
scherwillen mehr in Bayern . Luitpolds geistige Kraft war
erloschen. Mit den : körperlichen Zusammenbruch rechnete
man schon damals . Die Katastrophe trakzwnr noch nicht
ein und es gab Zeiten , in denen sich der alte Herr körper¬
lich ganz rüstig fühlte , aber jedes Interesse an den öffent¬
lichen Dingen und jedes Verständnis für politische Vor¬
gänge war in diesen Dämmerzuständen der letzten Jahre
geschwunden .

Die unmschränkte Herrschaft führte in dieser Zeit ein
„höherer Kammerdiener "

, der Chef des Geheimkabinetts,
Herr v . Wiedenmann . Ter empfing die Exzellenzen
und warf sie hinaus ; er brüstete sich wohl gar , daß es ihm
gelungen, auf solche Weise die Vorträge der Minister beim
Regenten zu erledigen. Da aber der Allmächtige jeden
Tag mit dem Ableben seines Herrn rechnen mußte, da ein
übles Verhältnis mit dem künftigen Regenten bestand und
das Ministerium P o d e w i l s trotz aller willfährigen
Geschmeidigkeit eben doch noch allzu viel selbständigen und
vor allem nicht klerikalen Willen besaß , hatte Wiedenmann
allen Anlaß , vor dem Ende seiner Herrlichkeit zu zittern .
Er war aber entschlossen, den Tod Luitpolds zu überdauern .
Und deshalb spann er mit etlichen scharfmacherischen kapi¬
talistischen Reichsrüten und feudalen Zentrumsführern
jene Jntrigue , die das Ministerium Podewils beseitigte
und die Mißgeburt Hertling -Soden hervorbrachte. Das
Umstnrzgeschrei , das damals erhoben wurde, diente nur
dazu , den Widerspruch von Mitgliedern der Familie Wit¬
telsbach zu überwinden.

Herr v . Hertling und sein Ministerium ist also über¬
haupt nicht verfassungsmäßig zustande gekommen , sondern
ist von einem avancierten Kanzlisten eingesetzt worden und
Hertling regierte dann in den bewußtlosen Zeiten Luit¬
polds als Werkzeug seines Schöpfers, des Herrn v . Wie¬
denmann. Der hatte gerechnet , daß das Gespinst der Mit¬
schuldigen so fest und dauerhaft halten würde, um auch
den künftigen Prinzregenten an die Person des wahren
Königs von Bayern zu fesseln. Mußte Hertling nicht
Treue dem Manne wahren , dem er seine Ministerstellung
verdankte ? Aber die Rechnung Wiedenmanns war ebenso
falsch wie die Seele des frommen Professors . Die erste
Handlung Ludwigs bei seinem Regierungsantritt war , daß
er Herrn v . Wiedenmann beseitigte und Professor
o . .Hertling rührte keinen Finger , um den Freund und
Urheber seines Glücks zu halten . Und nun ermesse man
die ganze Heuchelei dieser klerikalen Phraseologen , die
gerade in der Zeit die staatsbürgerliche Gleichberechtigung
oerfassungsbrüchig unter Berufung auf den Schutz der
Monarchie gegen republikanische Anfechtungen aufhoben,als sie sich bewußt waren , nicht irgend einem monarchischen
Herrscherwillen ihre Existenz zu verdanken und nicht die
Weisungen des berufenen Verwesers der Krone Bayerns
zu erfüllen , sondern als Kreaturen eines verfassungs¬
widrige Rechte ausübenden Hofbeamten zwar nickst repu¬
blikanisch aber wahrhaft anarchisch zu regieren .

' Als gar
kein Herrscherwillen mehr da war , erfand man ihn, um
jenseits von Recht und Gesetz persönliche und Varteige¬
schäfte treiben zu können . Und die Fratzen, die diesen
klerikalen Totentanz vollführten, schwatzten von Stärkung
der monarchischen Autorität und energischer Bekämpfung
des Umsturzes.

Als dann ein legitimer Herrscherwillen wieder vor¬
handen war , war freilich Herr v . Hertling bemüht, ihm
ebenso gefügig zu 1/iv , als Wcher Hcrm v . Wiedenmann.
Der kleifl.c Vrpfessor ÄMM WÜMWMM

auf . Sein ans den Studien des klerikalen Naturrechts
entsprossener Plan war , daß Prinz Ludwig sich aus eige¬
ner Gewalt , ohne die befleckende Mitwirkung des Land¬
tags , als König proklamieren müsse. Es ist bekannt, daß
diese urspriingliche Absicht ebenso scheiterte , wie die ande¬
ren Methoden der Königsmacherei, die als Ersatz ebenso
hastig wie ungeschickt versucht wurden . Daß aber jene
Hertlingsche Absicht der Selbstkrönung bei aller natur¬
rechtlichen Gesinnung ein grober Bruch der geltenden
bayerischen Verfassung war , zeigt eben der Münchener
Staatsrechtslehrer Professor v . Stengel in einem Ar¬
tikel , dessen zwingende Beweisführung dadurch nicht ge¬
mindert wird , daß er in einem Zentrumsblatt veröffent¬
licht wird . Gegen Hertling richtet sich der Satz Stengels ,
daß der von Einzelnen vorgeschlagene Weg , der Prinz¬
regent Ludwig solle sich selbst und einseitig als König
proklamieren , zweifellos ungangbar sei : „Eine solche
Maßregel wäre nicht bloß eine Verletzung des vom Regen¬
ten ^ leisteten Regentschaftseides, sondern ein direkter
Verfassungsbruch, da die Verfassungsurkunde eine der¬
artige Beendigung der Reichsverwesung, die zudem mate¬
riell eine Absetzung des Königs enthalten würde, nicht
kennt" .

Es leuchtet in das Durcheinander der klerikalen Jntri -
gnen grell hinein , daß dieser gegen Hertling gerichtete Ar¬
tikel in einem Zentrumsblatt veröffentlicht wird . Man
würde das nicht verstehen, wenn man nicht längst wüßte,warum das Zentrum auch die parlamentarische Königs-
macherei zu Fall gebracht hat . Es war der a r i st o k r a-
tische Flügel des Zentrums , der die Fortdauer der Re¬
gentschaft erzwungen hat . Und der Führer dieser kleri¬
kalen Verschwörung gegen Hertlings Königspläne war ein
feudaler Zentrumsbaron , der selber auf Hertlings Stuhl
Anspruch erhebt und deshalb verhinderte, daß just unter
dem M i n i st e r i u m Hertling Ludwig König würde.
Wenn es dem Prinzregenten eilig wäre, das Provisorium
zu beseitigen, so wiirde er pniso rascher den Mann berufen,der den König nicht mehr vereiteln würde, wenn es unter
seiner eigenen Ministerschaft geschähe.

Die Umstände des Ministeriums Hertling sind also
nicht die besten und sichersten mehr und man versteht es ,wenn deshalb Herr v . Hertling , wie früher dem Herrn
v . Wiedenmann , das Regieren jetzt dem Chef des neuen
Preßbureaus und Aufsichtsrat der Staatszeitung überläßt
und sich selbst auf seine mittelalterlich professoralen Stu¬
dien zurückzieht . Auch die amnutigen höfischen Liebes¬
dienste werden die Herrlichkeit nicht verlängern , denn sie
kompromittieren das Haus Wittelsbach mehr, als es der
gehässigste Republikaner tun könnte . Wenn die „ Staats¬
zeitung " neulich unter dem halbamtlichen Trcigestirn zu¬
geben mußte , daß der Kultusminister v . K n i l l i n g tat¬
sächlich dem allgeliebten und allliebenden prinzlichen Chi¬
rurgen Ludwig Ferdinand gegen den Widerspruch
nicht nur der medizinischen Fakultät , sondern auch des
Verwaltnngsausschusses der Universität Münck-en ein staat¬
liches Gebäude, in dem die Hebammenschule untergebracht
ist , für die Ausübung seiner chirurgischen Kunstgriffe zur
Verfügung gestellt hat , so hat diese ministerielle Vorschub-
leiftung prinzlicher Liebhabereien den Wittelsbachischen
Arzt so geschädigt , als ob er sich bei sich selbst in Behand¬
lung gegeben hätte . Die Nachricht ist also wahrscheinlich
richtig, daß der Prinz inzwischen durch die Lektüre der
„Münchener Post"

sich von der Nichtigkeit der Bedenken
der medizinisckien Fakultät habe überzeugen lassen und
darauf verzichtet habe, als Privatarzt ein staatliches In¬
stitut als Absteigequartier seiner medizinischen Praxis zu
wühlen.

Ein hervorstechendesMerkmal der heutigen bayerischen
klerikalen Regiererei ist, daß sie sich finanziell, ohne ängst¬
lich auf Konfession und politische Gesinnung zu sehen, von
Großkapitalisten aushalten läßt , die nicht einmal Bayern ,
sondern sogar Berliner sein dürfen .

' Der Vertrag der
Hertlingschen „Staatszeitung " mit der Firma Masse er¬
hält eben ein kaum minder zierliches Gegenstück in der
Neugrllndung eines Organs zur Pflege bayerischer Lan¬
desgeschichte. „D a s B a y e r l a n d" ist vor einem Viertel¬
jahrhundert von einem Enthusiasten gegründet worden,der in diesem Organ besonders die bayerische Ortsgeschichte
pflegen wollte. Der Begründer ist gestorben und das
Bayerland wird gegenwärtig von einem strammen Zen¬
trumsmann Dr . Josef Weiß herausgegeben. Herr Weiß
verwaltet zugleich das königliche Hausarchiv, das den Zweck
hat , die Urkunden der Wittelsbacher Geschichte der Oefsent-
lichkeit zu entziehen ; hier werden zum Beispiel jene oben -
teuerlich byzantinischen Briefe streng verschlossen , die Rich.
Wagner- an Ludwig II . gerichtet . Das Bayerland erschien
früher im Verlag der Firma Oldenbourg , die jetzt die
Staatszeitung herausgibt . Dann ging es in den bekann¬
ten Münchener Verlag von Georg Müller über, Nener-
dings ist für dieses , nach dem Umschlag -Aufdruck von allen
Ministerien amtlich empfohlene Organ ein eigener Bayer-
land -Derlag gegründet worden. Wer hinter diesem Ver¬
lag steckt , erzählt ein anderes christ-katholisches Journal ,
die „Walhalla " . Es ist die Berliner Großdruckerei Georg
Büchsenstein , die zurzeit gerade die katholischen Betriebe zu
monopolisieren unternimmt , so in Wien die Leogesell -
schaft, iy München die Allgemeine Verlagsgesellschast ge-
griilMt hgt , -Derst^ schMsfuhrer lstese.r Aflg ^meinep Ver¬

lagsgesellschaft in München ist zugleich Geschäftsführerund
Teilhaber des Bayerland -Verlags . Außerdem sind einigeklerikale Reichsräte an dem Unternehmen beteiligt und
neben einem mit tausend Mark Einlage die konfessionelle
Parität vertretenden Herrn Nathan die Kathreinerschen
Malzkaffeefabriken mit 10 000 Mk. Der Herausgeber Tr .
Weiß ist selbst mit 16 000 Mk . beteiligt . Man behauptet,
daß diese Einlage von Herrn v . Hertling gestiftet ist , der
die Summe aus dem von titel - und ordenbedürftigen
reichen Bürgern gespeisten Fonds seines Ministeriums
entnommen hat . Hertling , Büchsenstein , Zcntrumsfeudaleund Kathreiners Malzkaffee, das ist der anmutige Reigen
des bayerischen Regierungsklerikalismus . Aber außer
Herrn Nathan tun die Geldgeber dieses völlig klerikalisier -
ten Organs nichts umsonst. Und so bringt denn diese
wissenschaftlich -volkstümliche Wochenschrift in jeder Nuni-
mer unter der Rubrik „Nützliche Winke und Mitteilun¬
gen "

, die äußerlich als redaktionelle Leistungen erscheinen^
Malzkaffeereklamen von dieser Art : „Sehr oft hört man'
Wöchnerinnen klagen über den Lindenblütentee und über
das sonstige reizlose Menu , welches ihnen zndiktiert wird.
Ter Jammer über die verbotenen Genüsse kann sich bis
zu Tränen steigern. Und — Tränen im Wochenbett
machen häßlich! Da ist es denn immer eine rechte Freude,
wenn der Arzt als vollgültigen Ersatz für die faden Milch-
und Mehlgetränke Kathreiners Malzkaffee verordnet."

Hertling macht alles und mit allen . Königskronen,
Prinzenlogis , Malzkaffeereklamen . Und mit Rudolf Moste
und Georg Büchsenstein orientiert er berlinisch das baye¬
rische Volk über seine Politik und seine Geschichte . Um
das Wochenbett des wiedergeborenen Bayerland aber dürs¬
ten nun einige Tränen fließen . Gegen dieses amtlich em¬
pfohlene fade Mehlgetränk kann nur eines helfen : mast
nmß sich in Kathreiners Malzkaffee berauschen .

Wirkung der Vranntweinsteuer-
Novelle uus die südd. Staaten,

Das am 14. Juni 1912 «erlassene Gesetz betr . die Beseiti¬
gung des BranntwcinkontingentS ist bereits am 1 . Oktober 1912
in Kraft getreten . Mit den Aenderungen , welches dieses Gesetz
gebracht hat , können Spirit uszen träte und die Groß -
b r e n n e r des deutschen Ostens zufrieden sein , denn es
hätte für letztere kaum günstiger ausfallen können . Was die¬
selben durch die Kontingentserhöhuug verlieren , bringt ihnen die
Preiserhöhung dar Zentrale wieder in größerem Betrage ein .
Besonders aber gewinnen diejenigen norddeutschen
Brenner , welche seither dein oder nur ein geringes ftoiu
tingent hatten . Auch die Lufthefefabrikation hat
g ü n st i g a b g « s ch n i t t e n , insofern als für den Hefehandek,
die verschiedenen Hesebegrisse sestgelegt wurden «und das lang¬
ersehnte He fein ischiierbot nunmehr gesetzlich eingeführt wird.

An d e r s unsere süddeutschen Brenner , Ivetchcn
der grüßte Teil der ihnen im Jahre 1887 zugesicherten Vor¬
zugsstellung entzogen loorden ist . Letztere bildete be¬
kanntlich die Voraussetzung für den Eintritt der drei Reservat -
staaien in die Branntwcinsteuergemeinschaft zur Ausgabe ihre '
früheren Reservatrechts auf eine besondere Branntweinbesteuc-
rung . Mit Wirkung vom 1 . Oktober v. I . ist der niedere Vcr-
brauchsabsatz mit 1,05 Mk . aufgehoben und das Kontingent für
die Nichtreseroatstaaten beseitigt worden. In den drei Reservat¬
staaten ) Bayern , Württemberg und Baden ) wird , wie die Zeil -
schrift süddeutscher Finanzbeamten ausführt , die Berbrauebs-
abgabe für den innerhalb des Kontingents und in Hohenzollcruin¬
nerhalb des für das Bctriebjahr 1911/12 festgesetzten jftmtiu-
gents erzeugten Branntwein für Brennereien jeder
Art ermäßigt , bei einer Jahreserzeugung bis 10 Hektoliter
auf 1,14 Mk ., darüber bis IM Hektoliter auf 1,15 Mk., darüber
bis 200 Hektoliter auf 1,16 Mk . , darüber bis 300 Hektoliter aus
1,17 Mk ., darüber für landw . und Obstbrennereien 1,175 Mk .,
für gewerbliche Brennereien 1 .20 Mk . — innerhalb Kontingents,bisher 1,05 Mk . — je für i Liter Alkohol . Diese Ermäßigung
kann nicht unter 7,50 bezw . 5 Mk . vermindert werden ohne Zu¬
stimmung der Reserbatstaateai .

Die Nichtreservatstaaten (Hohenzollern ausgenommen) ge¬
nießen bezüglich der innerhalb des Betriebsjahves 1911/12 fest¬
gesetzten Kontingeirtsmengen ähnliche Ermäßigungen , und zwar
die landwirtschaftlichen ' und Ob stbr e nn er eie n
bis 10 Hektoliter Jahreserzeugung auf 1,14 Mk. (gleich wie die
Reservatstaaten ! ) , in« landwirtschaftlichen und Obstbrewneveien
sowie die gewerblichen Kornbrennereien ohne Hefeerzeu¬
gung bei einer Jahreserzeugung von nicht mehr als IM Hekto¬
liter auf 1,16 Mk. , darüber his 300 Hektoliter auf 1,17 Mt ., da¬
rüber bis 3M Hektoliter auf 1,175 — innerhalb Kontingents
bisher 1,tL Mk . —, deren Erzeugnis darüber hinaus , sowie alle
übrigen Brennereien der Nichtvertragsstaaten unterliegen dem
normalen Verbrauchsabgabesatz mit 1,35 Mk.

Im ganzen Branntweinsteuorgebiet findet für die Obst -
b r e n n er e i e n und S t o f s b e s i tz e r , wenn sie jährlich
nicht über 30 Liter ) Alkohol Herstellen , nach toie vor der ermä-
ßgte Satz von 0,84 Mk. für das Liter Amvendung. Während
diese Art Brenner noch die weitere Begünstigung der Erhöhung
ihrer Maximalinenge ( von 30 auf 50 Liter ) erhielten , wurden
alle anderen Brenner des deutschen Reiches dazu verurteilt ,eine höhere VerbranclKabgabe als bisher zu zahlen. Hierbei
werden aber die Brenner der drei süddeutschen Reservatjtaaten,deren Brenner beinahe ausschließlich nur innerhalb K o n-
ti ge nt brannten bezw . brennen konnten, ganz anders
betroffen .

Während der Kontingent dieser Brenner sich bisher zwischen
14 und 19 Mk . pro Hektoliter Alkohol bewegte ( Bayern 14 — 15
Mark , Baden 16— 17 Pik. , Württemberg 18—19 DL ) beträgl
'deren .Ermäßigung , künftig gegenüber .de » Brennern der Nicht-
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r̂eservatftaaten : bei einer Jahrrövrzeugung bis 1 Hettoltter 0,
'bei einer Jahreserzeugung von darüber bis 30V Hektoliter ca .

bis 1 Mk ., bei einer Jahreserzeugung von darüber 5 MÄ
für gewerbliche und 7,SO für die anderen Brennereien . Dazu
kommt noch , daß die Befreiung der tstrntingentsmengen vom
Vergällungsztocmg beseitigt und daß von allen Brennerelen
ohne Rücksicht auf Betriebsart und Kontingent die vom Bundes¬
rat fcstzufetzende Quote ( 40 —50 Proz . ) vollständig ver¬
gällt werden mutz .

Die bisherigen Ausnahmen gelten nur noch für Obstbren»
nereien , reine Kornbrennereien für ihren bisher auf Trink -
brmmtwein verarbeiteten Spiritus , sowie für alle Brennereien
bis ISO Hektoliter (bisher 100 Hektoliter ) Jahreserzsugung .

An GtxKe der «nun beseitigten Liebesgabe ist eine ander «-
Liebesgabe in Form der Gewährung erhöhter Vergütungen
für gewerblichen ufw . Branntwein gewährt worden ( 16 Millio¬
nen ) , die eS ermöglicht , den Preis sowohl für Trinkbranntweln
als für Brennspiritus gleichmäßig zu erhöhen . Durch Aenderung
der Bestimmungen für dein Uberbrand ist den Brennern
ziemlich unmöglich gemacht worden , über ihre « Durch ,
schnittsbrand zu brennen . Künftig mutz der ganze
Ueberbrand vergällt werden und es erhält dafür der
Brenner keineswegs die Vergütung für vollständig vergällter !
Branntwein (zirka 27 M!k.) , sondern nur eine Vergütung in
Höhe der durchschnittlichen Belastung des Branntweins rm gan¬
zen Reich mit der Betriebsauflage ( zirka 7 M . ) .

Zu erwähnen ist noch , -daß der zur Herstellung von
Speiseessig unter Kontrolle verwendete Branntwein künftig
(statt bisher 0 ) bis zu 30 Mk. Vergütung erhält , und daß als
»Äornverschiitt ' nur das mindestens 35prozcintige reine Korn-
destilat , daß als Kirsch- und Zwetschgenwasisr nur reines Destt -
lat verkauft werden darf , ferner daß ein ähnlicher Schutz auch
bei Verkauf von Mer - und Boanntweinhefe gewährt wird .

Nachdem der Branntweinabsatz durch die neue 16 Millionen -
RcheSgobe gesichert und eine Konkurrenz durch Ueberbranv
nicht mehr in Betracht kommen kann, so kann die SpirituSzen -
trake, — welche heute geschloffener dasteht als je — ihre Preise
nach Belieben erhöhen und dev Grohbrennern fließt der seither
in Form der Liebesgabe bezahlte BetriebSzuschuh in anderer
Form (d . h. durch höhere Preise ) zu.

Durch die Novelle vom 14. Juni 1912 hat nun zwar daS
Reich zur teilweisen Deckung seiner Wehrvorlage IS Millionen
hevausgeschlagen , und eS find denjenigen norddeutsch « Gvotz-
bvonnereien , welche seither kein oder nur ein geringes Kontingent
hatten , enorme Gewinne zugefloffen , dafür muhten aber seitens
der Reservatstvaten nicht rrnr Reservatrechte geopfert und
Existenzen kleinerer und mittlerer süddeutscher (ungünstig situ¬
ierter ) Brenner — deren volkswirtschaftliche Bedeutung doch
gewiß nicht in Abrede gestellt werden kann — gegenüber Den
mächt igen norddeutschen Großbremner aufs Spiel gesetzt , ferner
die Barnntweinprei se mindestens 12 Mk. pro Hektoliter erhöht
« nd schließlich der Konsum , d . h .die Mlgemeiicheit , insbesondere
aber das Gewerbe der Destillateure belastet worden .

fluch eine Entwicklung»
Der Arbeitslosenstatistik des Reichsarbeitsblattes ent¬

nehmen wir untenstehende Zahlen , die uns schon einen
Einblick verschaffen in die Mitgliederbewegung der einzel-
,nen christlichen Gewerkschaften im Jahre 1913 . Von den
„christlichen " Verbänden hatten am 1. Januar Mit¬
glieder :

1912 1913
Keram» und Steinarbefterverbcmd 3 841 7 796
Metallarbeiterverband 43 393 42 283
Textilarbeiterverband 40 889 40158
Lederarbeiterverband 5877 5 952
Holzarbeiterver band 16 448 17 459
Tabak- und Zigarrencrrbeiterverband 8 080 7 237
Graphisches Gewerbe 1737 2174
Gptenbergbund 3102 3296
Staats - und Gemeindearbeiterverband 15 517 18 740

141 773 145 975

Demnach haben die neun christlichen Verbände, die
dem Reichsamt des Innern Arbeitslosen - und Mitglieder¬
zahlenmaterial übermitteln , im Jahre 1912 insgesamt
3202 Mitglieder zugenommen. Mitgliederfortschritte dürf¬
ten unter den hier nicht aufgeführten christlichen Verbän¬
den höchstens noch die Eisenbahnerorganisation (Sitz Elber -
seid) , der christliche Maurerverband und die Organisation

_ Mittwoch , den 5 . Februar 1913 ._
der christlichen Heimarbeiterinnen aufzuweisen haben.
Dahingegen sind dem Gewerkverein christlicher Bergarbei¬
ter , infolge des schmählichen Arbeiterverrats im Ruhr¬
becken , viele Tausende Mitglieder verloren gegangen. Die
Gesamtbewegung der christlichen Gewerkschaften im Jahre
1912 ist nicht vorwärts gekommen . Daran ändert der Agi-
tationsbluff des „ Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter "
im Saarrevier auch nichts . Hier haben sich im November
und Dezember 8000—9000 Bergarbeiter durch den Gewerk¬
verein kapern lassen , als sie aber den Betrug erkannten,
sind sie der christlichen Organisation wieder laufen gegan¬
gen. Da aber bekanntlich der Teufel in der Not Fliegen
frißt , so werden die 8—9000 Mitglieder noch im Geschäfts¬
bericht des christlichen Verbandes für das Jahr 1912 mit¬
gerechnet werden. Sonst sähe es doch gar zu erbärmlich
mit dem Mitgliederstand der christlichen Gewerkschaften
aus .

Man muß sich fast zu Tode Wundern über - jene Leute,
die immer noch glauben , die christlichen Gewerkschaften
seien das „sicherste und beste und erfolgreichste Bollwerk"
gegen die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften .
In der Zeit , wo die freien Gewerkschaften 6—700 000
Arbeiter aufnahmen , sind die christlichen Gewerkschaften
sozusagen stehen geblieben. Trotz aller Hilfe , trotz aller
Protektionen ! Die deutschen Arbeiter wollen nichts von
diesen christlichen Streikbrecherorganisationen wissen . Das
ist die Lehre, die sich auch aus obigen Zahlen ergibt.

Deutsche Politik.
Maßnahmen gegen die Fleischteuerung. Der Plan der

Stadt Frankfurt a . M . , die Schlachtviehzucht in eigene
Regie zu nehmen, ist bis zu einer Vorlage des Magistrats
an die Stadtverordnetenversammlung gediehen. In dieser
Vorlage hebt der Magistrat die Bedeutung des Versuchs
hervor, die weit über Frankfurt hinausreicht . „Fällt er
(der Versuch) günstig aus , so kann er für die Fleischver¬
sorgung der Bevölkerung von großer Tragweite werden.
Fällt er ungünstig aus , so werden diejenigen damit zu
rechnen haben, welche der Ansicht sind , daß auf diese Weise
die Fleischversorgung der Bevölkerung gefördert oder gar
sichergestellt werden kann.

" Noch dem Projekt stellt der
Kreis Westerburg im Westerwald eine Fettviehweide von
70 Morgen her. Die Stadt Frankfurt a. M . erhält das
Recht , tm Jahre 1914 20 , in den folgenden fünf Jahren
jährlich bis zu 40 Stück Vieh aufzutreiben . Das Vieh
stellt die Stadt , die auch das Risiko für die Tiere trägt .
Für den Erfolg des Weidegängs iibernimmt der Kreis das
Risiko . Er erhält nur für die Tiere , die innerhalb der
Weideperiode schlachtreif werden, das auf 30 Mk. pro Stück
vereinbarte Weidegeld. Die Weideperiode soll von Früh¬
jahr bis Herbst mindestens 150 Tage umfassen. Die Kosten
des gesamten Weidebetriebs trägt der Kreis . Er hat für
Personal , fterärztliche Beaufsichtigung, Schutzhlltten usw.
zu sorgen. Die Bestimmung über die Verwertung des
schlachtreifen Viehs steht ausschließlich der Stadt zu .

Ei« Frauenseminar für soziale Berufsarbeit . Um für
Frauen , die die soziale Arbeft nicht als Nebenbeschäfti¬
gung und als Sport treiben , die für erfolgreiches Wirken
in der Oeffentlichkeit notwendige Vorbildung zu geben , ist
in diesen Tagen in Frankfurt a. M . ein Verein „Frauen¬
seminar für soziale Berufsarbeit " gegründet worden. .

Der
Verein will die Besucherinnen des Seminars ausbilden
zur Tätigkeit in : öffentlicher Armenfürsorge , kirchlicher
und privater Wohltätigkeit , Trinker » und Tuberkulosen-
Fürsorge , Kinderschutz , Waisenpflege, Polizeilicher Kost¬
kinderpflege, Säuglingsfürsorge , Mutterschutz , Schul¬
pflege, Jugendgerichtshilfe , Stellenvermittlung , Berufs¬
beratung , Anstaltswesen, Wohn-ungsaufsicht, Fabrik - und
Gewerbeaufsicht, Polizei - und Gefangenen - Fürsorge
(Polizeiassistentin) , Berufsvormundschaft , Fürsorgeerzieh¬
ung u. .a . m . Die Zeit des Studiums soll zwei bis drei
Jahre betragen , je nach Vorbildung und Ziel der Schüler¬

innen . ES wird also ein „ teures Studium " werden, das ' i
Arbeitersprößlinge sich nicht leisten können , denen auch das
jährliche Schulgeld von 300 Mk. unerschwinglich ist. Tie
andern Aufnahmebedingungen sind auch so gehalten , daß
Töchter aus Arbeiterfamilien den Zutritt nicht erlangen
können . Es wird im allgemeinen eine Vorbildung gefor¬
dert , wie sie das Einjährigenzeugnis für Knaben ausweist.
(Erfolgreicher Besuch eines Lyceums oder einer neun-
stufigen Mittelschule.)

Der Schmerzensschrei des Reichsverbandes. Dem
Reichsverband gegen die Sozialdemokrafte muß es sehr
elend gehen . Es ist bekannt, daß eine begüterte Dame in
Böhmen der österreichischen Sozialdemokrafte 150 000 Kr,
vermacht hat . Voller Wehmut nimmt der Reichsverband
in Nr . 3 seiner Korrespondenz von dieser betrüblichen
Kunde Notiz und preßt sich folgenden Schmerzensschreiab :

'

„ . . . Aeuherst selten liest man in den Zeitungen , Latz
eine Persönlichkeit , Die mit Glücksgütern im Ueberflutz ge¬
segnet war , eine wirklich große Summe für einen natio¬
nalpolitischen Zweck vermacht hätte . Damit würde Las
finanzielle Rückgrat von Organisationen , die den
Kampf gegen die Sozialdemokrafte als ihre Hauptaufgabe
betrachten , wesentlich gestärkt werden .

"

Wir glauben , datz das Geheimnis , warum kein Reicher
daran denkt , deni Reichsverbande gegen die Sozialdemo¬
kratie 150 000 Mk. zu vermachen , ziemlich leicht zu ergrün -
den ist. Man will sein Geld doch zweckentsprechend ver¬
wendet sehen . Daß aber das Unternehmen des Herrn von
Liebert und v . Zedlitz nicht das geringste gegen UNS aus-
richten kann, hat das immense Wachstum unserer Partei '
seit der etwa zehnjährigen Existenz des Reichsverbandes!
auch denen offenbart , die für eine erfolgversprechende Be»
kämpsung der Sozialdemokratie wohl einen Batzen ris¬
kieren würden.

Der Segen der Futtermittelzölle . Die Stadt Magde¬
burg besitzt als Rieselfeldanlage den Gutsbezirk Cörbelitz.
Bei Beratung des Haushaltsplans für Cörbelitz gab Stadt¬
verordneter Reims in der Stadtverordnetenfitzung folgen¬
des bekannt : Er habe bei dem Direktor des Gutsbezirks
eine Vergrößerung des Viehbestandes angeregt . Direktor
Heitmann habe darauf erwidert : Cörbelitz wäre wohl in
der Lage, mehr Großvieh zu züchten , müsse dann aber
Futtermittel einführen . Die Futtermittel -olle
verteuerten die Viehhaltung jedoch so , datz das Geschäft
dadurch für die Gutsverwaltung wieder unrentabel
würde.

Der Gipfel der Rentenquetscherri. Welchen großen
Segen die bürgerlichen Parteien der Arbeiterklasse mit der
neuen Reichsversicherungsordnung gebracht haben, ist nrr-
gends deutlicher zu sehen als an dem Etat der Landesver-
sicherungsanstalt Schlesien. Auf Grund der höheren Bei¬
träge wurden 8 Millionen Mark mehr eingenommen.
Weil keine Rückzahlung an die Frauen Gestorbener und
an die Mädchen, die sich verheiraten , mehr erfolgt , wurden
800 000 Mk. gespart . Gegenüber dieftn 8 800 000 ML
im Einnahme -Konto betrug die Ausgabe für die Witwen,
und Waisen jährlich nur 120 000 Mk. ! Schon der bisherige
lleberschuß der Anstalt betrug bei 15 Millionen Mark!
Beiträgen jährlich 5—6 Millionen Mark ; das Vermögen
der Anstalt ist auf 116 Millionen Mark ««gewachsen . —
Aus diesem Riesenvermögen erhalten die schlefischen Mo¬
naten billige Hypotheken für ihre „Arbeiterwohnhäuser".
Das eigene Geld lassen diese Patrioten profitabler in der ß
Industrie arbeiten .

fluslond .
Ungar ».

Berbereitungen zum Generalstreik . Die fozialde « « -
kratische Partei trifft die ernsteste« Vorbereitungen für
einen politischen Massenstreik , dessen Publikation für die
allernächste Zeit erwartet wird . Für heute find anläßlich des am!
6 . Februar erfolgende « Zusammentritts des WahkruSschnffeS
im Parlament 41 Versammlungen der Sozialisten des Landes
angckündigt .

Der Volkspalast.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. Besant .

Von E . D e w i t t.
^8 - (Nachdr. Verb.)

( Fortsetzung .)

„Sie wollen Ihre Arbeiterinnen als Kameradinnen
und Freundinnen behandeln , Fräulein Kennedy ! " rief

Kapitän Sorensen aus . „Das wird schwer gehen . Wenn
Herr Bunker Sie hörte , würde er Ihnen klipp und klar be¬
weisen, daß man mtt solchen Arbeitsmethoden in White¬
chapel nicht weit kommt . Hier heißt es, wie Herr Bunker
zu sagen pflegt , entweder — oder. Man nimmt entweder
die Arbeiter oder rmn nimmt sie nicht , und dann sind Tau¬
sende da, die st« nur zu freudig nehmen. Aber es ist sehr
gut von Ihnen , den Versuch zu unternehmen , und ich bin
übeozeugit, daß Sie nicht schelten und zur Arbeit antreiben
toerdeu, wie die meist« : Arbeitgeber ."

„Sie haben, wie ich höre, Herrn Bunker beleidigt", be¬
merkte Angela , „ indem Sie eine Ihrer Tochter von ihm
angeboten« Stelle ablehnten .

"

„Ja , daS stimmt , und Gott allein weiß , ob ich recht
handelte . Wir wurden nicht hier fein , wenn wir nicht so
schrecklich arm wären . Aber mein Blut kochte , als ich von
dem Charakter des ManneZ hörte , für den meine Nelly ar¬
beiten sollte . Nein , ich konnte sie nicht gehen lassen . Sie
ist alles , was ich auf der Welt besitze, Fräulein Kennedy" ,
der alte Mann zog seine Tochter zu sich und legte seinen
Arm um fte, „und wenn Sie sie armehmen und gut behan¬
dln wollen, so wird ein alter Mann , der nicht mehr lange
zu leben hat . Sie täglich in sein Gebet einschließen .

"

„Me dürfen mir Ihre Tochter ruhig anvertrauen ,
Kapitän Sorensen, " sprach Angela mit Tränen in den
Augen.

„Hier fft jedermann arm "
, fuhr er fort , „und daher

hartherzig . Ein jeder macht dem anderen Konkurrenz und
sucht ihn zu unterbieten , und jeder greift in diesem Kampf
zu schmutzigen Mitteln , zu Arglist und Betrug . Am schlech-
testen haben es die Arbeiterinnen , weil sie sich nicht zu
wehren vermögen. Lange Stunden , ungenügende Nah¬
rung , schlechte Luft . O , seien Sie gut zu Ihren Arbeite¬
rinnen , Fräulein Kennedy — aber Sie sind es, Sie werden
eS sein.

"

„Ja , ich will es sein , Kapitän Sorensen ."

„Uns alten Seeleuten erscheint eine solche Existenz be¬
sonders schrecklich "

, fuhr er fort . „Wir haben es auch nicht
leicht gehabt , aber wir lebten doch stets in der freien Lust.
Wir alten Seeleute hatten es nicht nötig , unseren Lebens-
unterhalt durch Lug und Trug zu erwerben , und bei un-
serem Leben aus der See hielten wir es nicht für möglich ,
daß Mädchen gezwungen werden könnten, eine Tagesarbeit
von 16 Stunden zu einem Stundenlohn von zwei Pence
(16 Pf .) zu leiste. Wenn ich an mein armes Kind denke,
so steigt der Zorn in mir auf und —" er unterbrach sich und
erhob die geballte Faust , „lieber verhungern , als sich derart
ausbeuten lassen .

" Er dachte in diesem Augenblick wohl
an die Stelle , die er für Nelly abgelehnt hatte .

„Wollen wir es miteinander versuchen , Nelly?" An¬
gela küßte das Mädchen auf die Stirn .

Der Kapitän gab ihr das Geleit bis cm das Tor . Als
sie ihm die Hand bvt, sah sie , daß ihm Tränen in den Augen
standen.

An demselben Abend verpflichtete Angela auch noch ein
zweites junges Mädchen als Vorarbeiterin . Sie befand
sich nach dem Essen in Begleitung Harrys auf einem Rund -
gange um die nahen Anlagen , als sie Bunker durch die
Menge der Spaziergänger auf sie zukommen sah .

„Ich suchte Sie schon bei Frau Bornalack"
, redete er sie

vorwurfsvoll an , „und muß sie hier antreffen , und zwar
wie immer , in der Gesellschaft dieses jungen Burschen . Als
ob meine Zeit für Sie keinen Wert besäße ! "

„Was haben Sie gegen die Gesellschaft dieses jungen
Mannes einzuwenden, Herr Bunker ?" fragte ' Angela.

Ohne auf die Frage zu hören , fuhr er fort , dabei auf
ein Mädchen an seiner Seite deutend :

„Hier ist sie , Fräulein Kennedy — Rebekka Hermitage .
Ich habe sie gleich mitgebracht, um jedem Irrtum vorzu¬
beugen ; Sie können sie auf meine Empfehlung nshmen.
In ganz Stepney ist meine Empfehlung so gut wie Gold,
und sie genügt jedem Arbeitgeber ."

Er wandte sich zu dem Mädchen , das mit ihm gekommen
war .

„Rebekka "
, sprach er herablassend, „Sie mögen jetzt ihr

Herz ausschüttan. Ich versprach Ihrem Vater , Ihnen bei¬
zustehen, und ich halte stets mein Wort .

"

„Sparen Sie sich nur Ihre Mühe, Herr Bunker"
, ver¬

suchte Angela ihn zurückzuweisen . „Fräulein Rebekka Her¬
mitage ist durchaus nicht auf Ihren Beistand angewiesen.

"
Angela erblickte vor sich ein Mädchen , das ungefähr

.zwei- oder dreiundzwanzig Jahre alt , und von kleiner,-
kräftiger Gestalt war . Sie hatte dunkles Haar , dunkle, leb¬
hafte Augen und einen brünetten Teint . Ein fester Zug
uni den Mund und ein energisches Kinn verliehen ihr ein
kampflustiges Aussehen. Und in der Tat hatte sie schon
mehr zu kämpfen gehabt, als die meisten Mädchen ihres
Alters , da ihre Zugehörigkeit zu der Sekte ihres Vaters '

ihr außerordentliche Schwierigkeiten bereitete.
„Herr Bunker"

, begann die junge Person , di« sicherlich
nicht so aussah , als ob sie eines Fürsprechers bedürfe „hot
mir mitgeteilt , daß Sie eine Vorarbeiterin suchen."

„Wir suchen eine Vorarbeiterin "
, wiederholte der!

Agent , als vb er ihre Worte zu verdokmeftchen habe.
„Das stimmt" , bestätigte Angela. „Doch sprechen wir ,

Don Ihnen . Ihr religiöser Standpunkt fft mir , wie idj :
gleich sagen will , schon bekannt.

"

„Ihr religiöser Standpunkt ist ihr bereits bcckannt" ,
wiederholte der Agent , der sich zwischen sie gedrängt hatte
und den Eindruck eines Anwalts machte, der im Dienste
beider Parteien steht.

„Dann kann ich also nur erklären"
, sprach das Mädchen

und sah ein wenig enttäuscht aus , daß ihr eine so kostbare
Gelegenheit , ein neues Mitglied für ihre Sekte zu werben,
entgangen war , „daß ich meiner Ueberzeugung imnier treu
bleiben und im Punkte der Wahrheit niemals nachgeben
werde.

"

„Im Punkte der Wahrheit wird sie niemals nachgeben ",
beteuerte der Agent.

„Ich werde ihr nichts zumuten , was gegen ihre lieber-
zeugung und der Sache der Wahrheit verstoßen würde" ,
sprach Angela , der die Gegenwart des aufdringlichen Bun¬
ker stark auf die Nerven zu fallen begann.

„Sie wird Ihnen nichts derartiges zumuten"
, echote eS

aus Herrn Bunkers Munde . „Habe ich es Ihnen nicht
gleich gesagt ? Jetzt erkennen Sie wohl, was meine Em¬
pfehlungen wert sind.

"

(Fortsetzung folgt .)
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England .
Die Boden- und Wohnungsreformpolitik Lloyd Georges.

Lloyd Georges hielt kürzlich als Gast des liberalen Klubs
eine Rede, die als Eröffnung seiner Kampagne zur Bodenrc -
s o r m angesehen wird . Er erklärte es für eine der wichtigsten
Aufgaben, die der Liberalismus in der nächsten Zukunft hätte,
die Befreiung des Landes von der lähmenden Fessel eines ver¬
alteten Systems . Hunderttausende , wenn nicht Millionen Men¬
schen liebten in ländlichen Bezirken unter WohnungMerhäl : -
niffen und Löhnen, die das britische Reich mit Scham erfüllen
müßten. Das herrschende System habe das Volk vom Lande ln
pen Schlamm der Städte getrieben , in den Städten litten die
Arbeiter, Kaufleute , Industriellen und Angehörigen der freien
Aerufe unter dem Grund - und Bodenmonopol. Das Land sollte
zweimal so viel Arbeitsgelegenheit bei höheren Löhnen und besse¬
ren Wvhnnngsvcrhältnissen haben. Das Heilmittel läge nicht
darin , die Lebensmittel mit Zöllen zu belegen oder neue Steuern
einzuführen . Lloyd George erklärte , nicht ruhen zu wollen, bis
«r wenigstens eine Diskussion des Problems erzwungen habe ;
er -befürwortete eine sofortige mutige Grund - und Bodenpolitik.

Amerika.
Verlängerung der Amtsdauer des Präsidenten . Der Senat

hat mit Zweidrittel Majorität eine Resolution angenommen , in
der befürwortet wird , die Amtsdauer des Präsidenten auf sechs
'Jahre zu verlängern , eine Wied erwähl jed och auszu -
schltesten . -Wahrend der Debatte wurde darauf hingewiesen,
daß diese Matzvegel sich gegen et-waige Bestrebungen Roofe -
v e k t s nach einer dritten Präsidentschaft richtet. Die Resolution
geht jetzt an das Repräsentantenhaus .

Die Einwanderung — eine .Qualitätsauslese . Die Gesetzes¬
vorlage über die Einwanderung , die eine Bestimmung über ein
Mindestmaß an Schulbildung enthält , ist vom Senat angenom¬
men worden und geht jetzt an den Präsidenten ! Taft zur Unter¬
schrift.
China .

Die Sechsmächte-Anleihe ist nunmehr zum Abschluß gekom¬
men . Die Anleihe beträgt 38 Millionen Pfund Sterling (gleich
500 Millionen Mark ) . Die Banken werden- 5%prozentige Gold¬
bonds ausge -ben . Der Anleihebetrag soll ausschließlich für fol¬
gende Zwecke verwendet werden : -Erfüllung der Verbindlichkeiten
der Zentvalvcgierung , Rückkauf der ausstehonden Provinztal¬
anleihen , Bezahlung - der Entschädigung für Verluste .während
der Revolution , -Rückkauf -eines -bestimmten Betrages der Noten
der Zentralregierung und der Provinzen , Zahlung der laufen¬
den Verwaltungsausgaben und für die Reorganisation .der Ver¬
waltung der Schutzzölle. Die Bankengruppe verpflichtet sich,
30 Millionen Pfund Sterling sofort vorzustrecken . Die Anleihe
läuft SO Jahre . China hat das Recht , sie nach fechsmonatlicher
Kündigung alpari zu konversieren und zurückzukaufen . Der
Rückkauf der Anleihe beginnt nach IS Jahren .

' Der Uebernahme-
pveiS beträgt 6 Prozent unter dem Nominalwert der schatz-
fcheine , die in London rächt unter 96% . Prozent und in Paris
nicht unter 97%. Prozent ausgeyeben- werden können. Ter Däne
Listen wurde zum 2. Generalin -spekteur der Salzsteuer und
jder Deutsche Komp zum Supcrrevisor der chinesischen Regie-
Irungskcnnmer ernannt und bestätigt.

Dadische Politik.
Wer spricht das erste Wort.

Unter diesem Stichwort brachte die nationalliberale
. » Konst . Zeitung " einen Artikel über die Landtags -
'
wahltaktik . Darin heißt es zum Schluß :

„Man darf doch annehmen , daß jede der interessierten
Parteien sich des Ernstes der Lage und nicht zuletzt des end¬
lichen Siegespreises bewußt ist , -!wr denen winkt, die fest und
treu zusammonstehen. .Rechnete doch neulich eine ernst zu
nehmende Zeitung aus , daß ein enges Zusammenhalten der
liberalen Kräfte .des Zentrums auf Jahrzehnte hinaus in den
Hintergrund stellte , was den wilden Eifer erklärt , mit -dem
das Zentrum den Grohblock bekämpft. Ebenso must sich -doch
auch jede der Parteien bewußt sein , daß ein solches Zusam¬
menarbeiten nicht anders möglich ist, als durch Verständigung ,
gegenseitiges sich Anpassen und toenn notwendig auch durch

.Opfer . Solche Opfer und Nachgiebigkeiten sollten -doch den
'
großen Gedanken nicht ernstlich gefährden ! Man bedenke ,
welche Opfer -die einzelnen Bundesstaaten bei Gründung des
Reiches sich auserlcgen mußten und wie haben sich diese Opfer
gelohnt ? Doch davon soll ja heute noch gar nicht die Rede
sein. Heute handelt es sich nur darum , anzuregen , es möchte ,
diesem Zustand des Zweiftls so bald als möA-ich ein Ende
bereitet .werden, -damit die .Quertreibereien von allen Seiten
von selbst aufhören und in sich zusammenfallen müssen .

"
Die Zenirumspresse ist von der Erörterimg der Frage

des Großblocks im ersten Wahlgang natürlich sehr unan¬
genehm berührt . Es ist purer Galgenhumor , wenn der
„ Bad . Beobachter" schreibt :

„Wenn man diese Stimmen zusamm-enhält , dann wird
man nicht zu viel sagen, wenn man -der Ueberzeugung Aus¬
druck gibt : Trotz aller Schwierigkeiten wird man alles t u n,
um den Großblock im er st e n Wah lga n g zu st and e
zu bringen . -Und wenn es niemand zustande bringt , -dann
bringt es die Angst , die bloße Angst , vor der Wäckertaktik
zustande. Tenn vor dieser Taktik haben alle Rotblockpolitiker
Angst. Daraus machen sie gar kein Hehl."
- Die Angst ist ganz beim Zentrum . Man weiß dort,

was diesmal auf dem Spiele steht. Daher auch die Ver-
zweifungstaktik Mackers, der entgegen seiner sonstigen Ge¬
wohnheit zu früh sein sauberes Planchen aufdeckte .

Stimmt !
In einer Besprechung der Taktik des Zentrums schreibt

die „ Neue Bad . Landeszeitung " :
„ Aber -das Zentrum hat noch mehr Eisen -im Feuer . Es

zeigt -auch hier wieder -den hervorragend demagogischen Cha¬
rakter seiner Methode. In -derselben Zeit , in welches es
Himmel und Hölle in der katholischen Bevölkerung -wegen - der
Jesuiten in Bewegung setzt und an diese Frage das Heil der
katholischen Volksseele bindet, erscheint es Arm in Arm mit
den Konservativen , -die als Protestanten -draußen im
Land natürlich gegen die Jesuiten so gut sündigen wie die
Liberalen . Trotzdem fällt cs dem Zentrum nicht im gering¬
sten ein? deswegen von den Konservativen abzurücken . Es
zündet die Flammen .der stärksten Leidenschaften im katholi¬
schen Volk wegen der Jesuiten an und unterstützt im gleichen
Atem eine Partei , die ohne seine Hilfe überhaupt nicht zu
bestehen vermöchte , durch ausgiebigste Wahihlife , obwohl die¬
selbe ihm in derselben -Frage entgegen ist , in der es Feuer
und Schwefel über seine andern Gegner herun -terholt !"

„ Mit Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht " bringt
-das Zentrum alles fertig .

Ein beachtenswertes Urteil .
Die Frage der Abänderung von beim Verhältnis¬

wahl ve r f a f) r e n abgegebenen Stimmzetteln gegen¬
über dem Wahlvorschlag bildete Gegenstand einer verwal -
tunasaerichtlicbeii . Klage . in. welcher der Verwaltnnas -

Mittwoch , den 5. Februar 1913 . . Deite 9 .
Gerichtshof folgende Entscheidung traf : Nicht jeder gering¬
fügige Unterschied zwischen- Wahlvorschlag und Stimm -
zettel stellt eine Abänderung des ersteren dar . Inwieweit
solchen Unterschieden keinerlei Bedeutung beizulegen ist ,
kommt auf die Umstände des besonderen Falles an . In
der fraglichen Gemeinde besteht die Einrichtung , daß zur
Unterscheidung gleichnainiger Ortseinwohner jeder Bürger ,
der mit einem andern den gleichen Namen trägt , beim Ein¬
trag in das Bürgerbnch eine Ziffer erhält , die er seinem
Namen beizusetzen hat und bis zu seinein Tode behält .
Auf der Wahlvorschlagsliste zur Bürgerausschußwahl war
ein Vorgeschlagener mit der ihm hiernach beigelegten
Ziffer II bezeichnet, auf den Stimmzetteln dagegen ist bei
diesen: Namen die Unterscheidungsziffer II tveggelassen
worden . Der auf den Stimmzetteln Vorgefchlagene ivar
hiernach nicht so bezeichnet, daß er nicht mit dem andern
gleichen Namens in der Gemeinde verwechselt werden
konnte (§ 8 Absatz 4 der Gemeindewahlordnung ) . Es lag
eine Abänderung dieser Stimmzettel gegenüber der Wahl¬
vorschlagsliste vor (ß 12 Absatz 3 Ziffer 2 der Gemeinde -
wahlordnung ) ; die Stirmnzettel waren daher für ungülffg
zu erklären .

Der nationalliberale Parteisekretär , Herr Schwair , der
an Stelle des Herrn Thorbecke auf -diesen Posten berufen wurde,
hat am 1 . Februar sein Amt angetreten .

Personalien . Der Vorstand der Eisenbahnhauptkasse, Re¬
gierungsrat Armbruster , wurde zum Kollegialmitglied der Gene¬
raldirektion der Staatseisenbahnen , und der Vorstand der Ber¬
kehrskontrolle II der Eiscnbahnverwaltung , Regierungsrat May ,
zum Vorstand der Etsenbahnhcmptkasse ernannt .

Großh . Landcsgewerbeschulrat .
Kürzlich fan-d

^
im großen Sitzungssaal des Ministeriums

des Innern -eine -Sitzung des Landesgewerbeschulvats unter Vor¬
sitz des Direktors des Landesgewerbeamts , Geh. Regierungsrat
Dr . Cron , statt , der seitens des Ministeriums ' des Innern
Ministerialrat Dr . Schneider anlvohntc.

.
'erft€r Punkt der Tagesordnung wurde der Entwurf

einer landesherrlichen Verordnung , die -gewerblichen Fortbil¬
dungsschulen betr ., durchberaten , welcher im ivesen-tlichen de.»
für die Gewerbeschulen -maßgebenden Bestimmungen folgt unter
Berücksichtigung der durch die einfacheren Berhälmisse der Schul¬
orte und der Schulen selbst gebotenen Umstünde .

Den zweiten Gegenstand der Tagesordnung bildete die Ab¬
änderung .der Verordnung , über die Ausbildung und Prüfung
der Handelslehrer , die sich airgefichts der bei den Prüfungen
der -Handelslehrer -gemachten Erfahrungen als notwendig erwie¬
sen hat . Insbesondere hat sich, wie der Vorsitzende in sei-neiu
einleitenden - Vortrag ausführte , gezeigt, daß die bei Erlassung
der Verordnung für der: Besuch -einer zur Ausbildung von
Handelslehrern -bestimmten Lehranstalt (in- der Regel einer
Handelshochschule ) als genügend erachtete (Zeit von Kvei Jahren
zur Erlangung der für den Handelslehwer erforderlichen um¬
fassenden und vertieften - Kenntnisse nicht ausreicht . Ferner -er¬
scheine mit Rücksicht auf die besonders in den Handelshochschulen
der größeren Städte gestellten und berechtigten Ansprüche auf
Erteilung eines einwandfreien Unterrichts tn Fremd sprachen
eine Trennung der Kandidaten in zwei Kategorien, tu eine solche
für Erteilung von Hvndelsunterricht im allgemeinen und eine
solche für Erteilung dieses Unterrichts unter besonderer Berück¬
sichtigung. .der Fremdsprachen , angezeigt. Der Entwurf dieser
Verordnung , .der auch im übrigen einer sehr eingehenden Bera¬
tung unterzogen wurde , soll zunächst noch) den Handelsschulraien
der größeren Städte des Landes zur Begutachtung unterbreite !
werden.

Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf die Frage der
Erteilung von Haushaltungsuntcrricht an Handels - und Gc-
werbeschülerinnen. In dieser Hinsicht schreibt 8 ö Absatz 2 der
landesherrlichen Verordnung vom 30. Juli 3907, die Handels¬
schulen und die Hlewerbeschulen betr . , daß Schülerinnen auch
Unterweisung in -Haushaltungskunde unter entsprechender Kür¬
zung ihres fonftigen- Schulbesuchs zu erteilen ist . Gegen die
Durchführung dieser Vorschriften! insofern, als sie Unteriveisuug
in Haushal -tungsurknnde zum Pflichtunterricht niacht , sind Be¬
denken hauptsächlich in der Richtung zutage getreten , daß die
Kürzung des Gelverbc- und .Hmisha-ltungsunterrichts zugunsten
desHausha -ltuilgsunterrichts die Durchfiihrung deSLehrplans sehr
erschwere , wenn nicht unmöglich mache, sowie daß die derzeitige
Fassung der Vorschrift die gebotene Berücksichtigung der beson¬
deren Schul - und örtlichen- Verhältnisse nicht gestatte. Der Lan-
desgewevbefchulrat hat sich -diesen Bedenken insofern nicht ver¬
schlossen, als -er übereinstiimnend eine Aenderung der genannien
Borschritt für ivünschenswert erklärte , ivelche den örtlichen Schul¬
behörden gestattet , über diese Frage nach eigenem Ermessen zu
befinden.

Die Besprechung einer Neuordnung der Ferien an de » Ge¬
werbe- und Handelsschulen, worüber zunächst noch weitere Erhc-
-bungen -erforderlich find , bildete den Schluß der Sitzung.

SoAiole Rundschau .
Der Gschäftsgwng bei unseren Bersicherungsbehörden laß:

manchmal -alles zu wünschen - übrig . Wehe dem armen Teufel ,
der auf eine Unfall - oder Invalidenrente oder auf die Erledi¬
gung einer Streit igheit mit einer Krankenkasse warten muß ; er
kann Hungers sterben, ehe er zu feiuem Rocht kommt . Wir wollen
aus dem liebermaß -von Beispieleu für das Schneckentempo in der
Erledigung der Versicherungssachen- beute nur eine? herau -sgrei -
fen . Hinten in Unterharmersbach ist eine arme Witwe, deren
Männ im Juli v . I . starb . Im August meldete die Frau beim
Bürgermeister .den Anspruch auf Getvährung der Witwenrente
an . Fast ein- halbes Jahr ist seitdem verstrichen , -ohne daß die
Witwe bis heute erfahren konnte, ob ihr Anspruch anerkannt
Warden ist oder nicht. Bor ca . 34 Tagen wandt-e sich die Frau an
das Karlsruher Arbeitersekretariat . Auf eine Anfrage bei der
Landesversicherungsanstalt kommt von dieser die Antwort , daß
der Antrag der Witwe der Landesverficherungsanstalt nicht vor-
liege, die Akten feien noch beim Bezirksamt Offenburg . Nun
ist auch dieses vom Arbeitersekretariat um Erledigung -der Sache
angegangen . Wie lange wird -cs nun wohl noch .

'
dauern , bi? :>tc

Akten endlich -den- Weg nach Karlsruhe finden ? ! Um festzu -
stellen , ob eine Witwe berechtigt ist , Anspruch aus Witwenrente
zu erheben oder nicht , braucht man n . E . keine sechs Wochen .
Wenn -das aber schon bald- sechs Nkonatv .dauert , -so ist das ein
Zustand , gegen .den das Gr . Ministerium mit aller Entschieden¬
heit Vorgehen sollte.

Mannheim . 2 . Febr . Sonntagsruhe im Metzger -
ge werbe . Die hiesige Fleischeriunung macht bekannt, daß
künftig nach einer Anordnung des Gr . Bezirksamts die Metzger¬
laden an - Sonn - nnd Festtagen nur bis 31 Uhr vormittags offtn
gehalten werden dürfen .

Pforzheim , 3 . Febr . Der M i l ch k r i e g , welcher kurz vor
Weihnachten- im Anzuge ivar , dann aber glücklich vermieden
-wurde , droht nun auf Anfang nächsten Monats auszubrechen.
Eine Mitte Januar in Nagold abgehaltene Versammlung der
Mi-lchlieferanten hat beschlossen, auf 3 . März den Mi-lchpveis um
1 -Pi . für das Liter zu -erhöhen und , falls die Milchhändler

Widerstand leisten, die Milchlieferung nach Pforzheim etnzu-
stellen . Am Samstag fand hier eine Sitzung der Milchlieferan-
ten statt , zu der der Ausschuß der MUchhandlervereins einge-
laden war . Die Bersammlung fiihrte zu keinem Ergebnis . Die
Milchhändler erklärten , daß sie eine Mndigung vom Lieferanten,
verein nicht annehmen würden -, da diese zu einer Kündigung
nicht -berechtigt sei . Die Lieferanten wollen nun die Kündigung
auf 1 . März dadurch erreichen , daß sie , wenn der Preisaufschl-ag
nicht zugestanden wird , einzeln kündigen.

flus der Partei .
Forchheim, 4 . Febr . Genosse Konrad Rast etter ist

gestern Nacht gestorben . Derselbe ist im schönsten Mannes¬
alter , 30 Jahre alt , von der Proletarierkrankheit dahin- -
gerafft worden . Die Beerdigung sindet heute Mittwoch'

nachmittag % j5 Uhr statt . Wir bitten die Parteigenossen
und die dies angehenden Mitglieder der Sportsvereine ,
sich zahlreich an der Trauerfeier zu beteiligen . In dem
Verstorbenen verlieren wir einen braven Parteigenossen
und werden sein Andenken in Ehren Griten.

Plomrmmalpolitik.
-t . Bürgerausschußsitzung in Freiburg . Auf der Tagesord¬

nung der -letzten Sitzung des Bürgeransfchusses stand als erster
Punkt die Umgestaltung des städtischen Riesel - ^gutes . Bevor die Bratungen hierüber begonnen wurden, er - '
griff Oberbürgermeister Dr . Winterer das Wort , um die in einer -
anonymen Broschüre, betitelt „Plaudereien über Freiburgs
Finanzwirtschaft "

, gegen die städtische Verwaltung gerichteten
Borwürfe zurückzuweifen. Mit hervorragender Swchkenritnis
verteidigte der Oberbürgermeister die bisherige Finanzpolitik der
Stadt . Zahlenmäßig wies er nach , daß Söll und Haben im
städtischen Haushalt sich in durchaus gefunden Normen bewegen .
Der Herausgeber der Broschüre habe in -gänzlicher Verkennung
der staatlichen. Gesetzgebung und -der bei den Städten üAichvn-.
Praprs gehandelt . Ihm sekundierte der -Obmann des ges-chäfts-
teitenden Vorstandes , Stadtv . Kopf , -welcher beinerkte, der Ver¬
fasser habe sich großer U-ebertreibungen schuldig, gemacht . Er
beantrage , zur Tagesordnung überzuge-hen . (-Lebhaftes Bravo !)
Hierauf gelangte das Rieselgut -Projekt zur Erörterung . Die
bisherige ungenügende Rentabilität sollte mit einem Aufwand
von 270 600 Mk . nach -den Planen des Stadtrats durch eine aus¬
gedehnte Mitchwirtschaf-t und der dadurch bedingten ausreichenden
Viiehhaltung (etwa 90 Kühe) gehoben werden. Im Gegensatz
hierzu verlangte -der gefchäftsleiten.de Vorstand in seiner Mehr¬
heit die zum Rieselgut gehörigen- Wiesen- parzellenweise zu ver¬
pachten ; falls die Verpachtung sich nicht als lohnend erweise , sei
es inriner noch Zeit , den Betrieb in eigene Regie zu übernehmen.
Dieser Antrag wurde nach mehrstündiger Debatte mit 51 gegen
44 Stimmen angen -oimu-en . —-Weiter erledigte der Bürgerausschuß
einige kleinere Vorlagen . Genehrnigt wurden der Verkauf von
Gelände an der B.urgunderstraße , folvie bauliche Veränderungen
im Realgymnasium . Einsttnrmig beschloß man -auch, in dem seit
25 Jahren eingemeindeten Vorort - Haslach -die .Kanalisation ein-
znftihren . Dagegen verhielt sich das Stadtparlament in seiner
Mehrheit gegenüber einer Vorlage ablehnend, die 25 000 Mk.
zmn Ankauf von -Gelände am Sch-loßberg forderte.

Der Bürgrrausschutz von Lahr genehmigte in fester letzten
Sitzung verschiedeneUni - üezw. Erweiterungsbauten iWSchlacht-
hof mit einem Kostenaufwand von 100000 Mk . , ebenso die Er¬
weiterung rmd Verlängerung .der Wasserleitung- bis zur Ge¬
meinde Mietershei -m . Ferner stimmte der Bürgerausschuß der
Anstellung eines Stadtgevmeters mit einein Anfangsgehalt von
3000 Mk ., steigend bis zum Höchstgehalt von- 5700 Mk ., zu und
ebenso .der Schaffung zweier neuer Hauptlehrerstel-leu .

Der Bürgerausschuß der Gemeinde Sulzbach bei W-einheim
hat die Versorgung der 0 !<ein-einde mit elektrischem Licht geneh¬
migt und beschlossen , mit -der Oberrheinischen Eisenbahngefell-
schast in Mannheim einen Stromli -eferungsvertrag abzuschlietzeu.

Der Bürgerausschuß von Schopfhcim genehmigte in seiner
Sitzung vom letzten Freitag -cinstiminig die Vorlage -betr. .den
Neubau eines städtischen Krankeinhauscs mit einem Aufwand
-von WO 000 Mk .

Notstandsarbeiten . Ta der Winter hart eingesetzt hat , tritt
an die -Gemeindeverwaltuing wieder die Pflicht, Ätatziiahmen
gegen etwa vorhandene oder eintvetende Not zu treffen . In
Mainz bewilligten die Stadtverordneten 10000 Mk. , um Not -
standsarüeitcn vornehincu -lassen zu könue -u .

Ein Konkurrontzkampf zwischen Berliner Allgemeine Elek -
trizitätsgesellschnft und Mannheimer Rhein . Schuckcrtgcsellschafl
wurde an : 25 . Januar im Stadtrat zu Z w -e i b r ü cke n auSgc -
tragen . Vom Dtadtrat Zweibrückeu waren die 12 größeren Fir¬
men der deutschen Elettrizitätsi -n-dustric aufgefordert worden ,
Angebote für die zu etwa 300000 Dkl. veranschlagte Käbelhcr -
stclluug eiuzureicheu ; der größte Teil dieser Firmen kam der
Aufforderung auch nach . Die Berliner - und die Mannheimer
Firmen ioarcu in der Stadlratssitzuug durch eigens entsandte
Jngonieure vertreten . Die Berliner Firma hatte -ein Angebot
cingereicht im Betrage von 306 000 Mk . , i -n welcher Summe
sämtliche Arbeiten (Niederspauuungs - und Hochspannungskabel ,
Erdarbciten , Transforinatorensäuleu und 400 Hausanschlüsse )
inbegriffe-n sind . Tie Mannheimer Firma , die Erbauerirn der
pfälzischen Ucberlandzentrale ist, forderte für dieselben Arbeiten
326 300 Mk . ; nachträglich, als der Schlußtermin znr Einreichung
der Offerten abgelaufen war , -erbot, sie sich, auf ihre 5iabclpretse
4 Prozent Abzug geivähr-en zu wollen , ivomit ihr Viesamt-augobot
auf ru -nd 319 300 Mk . sank . Während der Beratung lief nun¬
mehr ein Telegramm der Berliner Allgem . Elektrizitätsgefell-
fchaft ein, in dein die Schuckertgefcllschaft der Umgehung der
Destrinmungen des KabetkartellS beschuldigt wurde, um einen
Konkurrenten ausguschalten . Das Telegramm hatte folgenDen
Wortlaut : „Rachdenr Schuckcrtaefesifchaft trotz Vorschrift des
Kabelkartells -billiger angeboten , ernnächtigt Kartell uns , zu
gleichen Bedingungen zu liefern . Allgemeine Berliner .

" Da¬
mit sank das Angebot der Berliner ans 295 000 Mk-, s-odaß sie
noch immer die billigste

'blieb . Daraufhüi überreichte Ober¬
ingenieur Günther der Rheinischen Schuckertwerke -dem Bürger¬
meister folgendes Schreiben : „Das Telegramm entspricht nicht
unseren Abmachungen mit dem Kabelkartell, wir waren entspre¬
chend einen: besonderen Vertrag mit den : Kartell berechtigt , so
zu -liefern , wie angeboten . Das Telegramm ist nichts als ein
Nachgebot ; irgend eine Verletzung nnfererseits hat nicht sta-itge-
funden . -Schuckertgefellschaft . -Nach Bekanntgabe dieses Schrei¬
bens richtete der ebenfalls anwesende Oberingcnieur Schnma-nn
der Allgem. Elektrizitätsgesellschaft Berlin folgende Zuschrift an
den Bürgermeister : „Bezüglich des Schreibens Günther ist zu
erklären , daß der Slam-e der Allgem. ClektrizitätSgesellschast für
die Richtigkeit ihres Telegramms bürgt .

" — In der Erörterung
über diese Erscheinung wurde betont , daß es für die Sckuckert-
gefellfchaft von besserem Eindruck .gewes-en wäre , -wenn sie ihre
Preise sofort äußerst gestellt hätte ; wenn. -Schuckert -einem
Kartell angehöre , müsse er auch die Pflicht und das Ehrgefühl
ha-ben, dessen Abmachungen zu halten . — llnt trotz ihrer Menr-
forderungen de-n^ Zuschlag zu erhalten , ließ die Schuckcrtgefell -
schart noch die Freilieferuuq des Kabels nach c:-nem anderen
Vorort in Aussicht stellen. Der Stadtrat beschloß jedoch einstiin-
mig , der Allgem . Elekt-rizitätsg -esellfchast Berlin die Arbeiten,
znm Preise von 295000 Mk . zu -übertragen .
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Bürgereusschußfitzung in Untergrpmbach. Die Mitglieder

des Büvgerausschusses sind heute nachmittag zu einer Sitzung
^ ingeladen. Es dürfte dies die letzte Bü -rgevausschutzsitzung vor
iunserer Bürgermeister -Neuwvhl sein. Das Zentrum hat auch
diesmal wieder Sorge dafür getragen , Latz das Interesse an der
MirgerauSfchuhsitzung wach geworden ist. Hier gilt das Sprüch -
ioort von dem Sack, der nicht voll werden will , noch mehr, als
irgend wo anders . Zur letzten Sitzung lag ein Antrag des kath.
Kirchenrats an den Gemeinderat vor, worin verlangt wird, datz
der 'St . Wend-lines -Platz der Kirche geschenkt werden solle . Ter
St . Wendlins -Platz ist ein Keiner Platz, der mitten im zirka
|200 Morgen großen Gemenndegut liegt und bis jetzt noch keinen
Ŵenscheu außer dem derzeitigen kath. Kirchenrat gehindert hat .
sAuf dieftn kleinen Platz steht das Grabdenkmal eines sremsen
Schäfers , der vor mehr als 100 Jahren vom Blitze aus diesem
Platz erschlagen wurde . Dem Kirchenrat ist nun dieser Platz nicht
mehr schön genug und er will denselben Herrichten lassen , aber
nur dann , wenn er den Platz von der Gemetrwe zum^ Geschenk
erhält . Die sozialdemokratischen Mitglieder des Bürgeraus -
schuffeS haben energisch Protest gegen diese Anmatzung eingelegt,
mit demr Bemerken, daß wir absolut nichts zum Verschenken
haben und datz die Kirchengemeinde doch auch keine Freundin
des Schenkens sei. Vor nicht sehr langer Zeit har man der Kirche
einen sehr großen Platz geschenkt und als jetzt die Gemeinde
einen kleinen Teil brauchte, hat sie Lens elbenvrrs che nk -
ten Platz um teueres Geld von der Kirchengemeinde zu -
rückkausen müssen . So sieht die Schenkerei bei den Klerikalen
aus . Auch an die Ausschmüikung des WendlineS-Platzes durch
die Kirchengemeinde haben wir alle Veranlassung nicht zu
glauben . Wer hat di« Michaelkapelle Herrichten lassen ? Ist dar
Geld etwa von Frekbuvg gekommen, oder vom hiesigen Stif -
kungSrechner? Und >der Michaelsberg gehört doch der Kurte
in Freiburg . — Wir halten es entschieden auch nicht am Platze,
datz der hiesige Gemeinderat , ohne darüber auch nur « irr Wort
in der BürgerausschuUitzuuy zu verlieren , dem Herrn Pfarrer
«ms seine Büte hiy , 200 Ml . zur 'Herrichtung des Weges zum
Wirtshaus auf dem Michaelsborg und zur Michaelskapelle
schenkte. Solange der Gemeinderat .diese 200 Mk . nicht ans seiner
eigenen Tasche bezahlt, ist er der Gemeinde Rechenschaft darüber
schuldig und die er bis heute aber schuldig geblieben ist. Wem
der Weg auf den MchaelSbery nicht mehr gut genug ist . der soll
ihn eben ändern lassen , aber auf keinen Fall mit unserem Geld.
Datz der Weg nicht gar so schlimm ist, können Leute .bezeugen,
die denselben häufig des Nachts und dazu noch schwer beladen
gehen nrüffen ! — Auf der Tagesordnung zur Bürgerausschutz-
sitzung heißt es weiter als Punkt 3 : „Beitrag zur Erbauung einer
Kinderschule" . Der hiesige St . Elis<rbethen»Frauenver «in , dem
fast alle Faurilien der Gemeinde angehören , hat vor einigen
Jahren ein Haus gekauft und hat dasselbe als Kinderschule unD
als SchwesternWohnung umbauen lassen. Dies Haus hat zirka
1800Ü Mk . gekostet und hat der Frauenverein an diesen 15 000
Mark jitAr 10000 DA. abbezahlk. Dieses HanS, das also 10000
Mark mehr wert ist , als «S belastet ist, gehört nun aber gar
nicht dem hiesigen Frauenverein , der es bezahlt hat , sondern als
Eigentümer fit im Grundbuch die Kurie in Freiburg eingetragen .
Der Frauenvevein kann also daS Haus gar nicht verkaufen,
wenn dies die Frei 'burger nicht haben wollen und wie es mit
der Schvnkerei dieser Leute bestellt ist, haben wir ja schon ge¬
sehen . Trotzdem der hiesige Gemeinderat genau weiß, wohin
der Kurs geht und wer immer letzten Endes den Vortell har,
hat er bereits dem Herrn Pfarrer hier schwarz auf weiß ver¬
sprochen , daß die Gemeinde einen Bauplatz zur Kinderschule
für 8000 Mk. kaust, um denselben dem St . Etisabethenvevein
zu schenken. Diese Schenkung liegt nun dem Bürgerausschutz
zur Beratung vor . — Will nun der Büryerausfchuh zugeben ,
datz der Gemeindevat weitere 3000 M . der Klerisei zuschustert ?
— Wr haben doch wirklich nichts zum herschenken . Wenn die

' Gemeinde .die Auflage erhalten hat , eine Kinderschule zu bauen,
so soll sie dieselbe doch selbst bauen und wenn der St . Glfiabe-
thenverein die Verwaltung der Kinderschule haben will , so soll
er eben das Gebäude mieten ; die Einnahmen aus der Kinder¬
schuhe sind viel größer , als zur Deckung des Mietzinses notwen¬
dig ist . Mir meinen , dieser Weg wäre doch der richtigere.

Wenn man all dies« Geschichten aus der letzten Zeit betrach¬
tet . so sieht es fast aus . als ob sich unser Bürgermeister beim
Zentrum lieb Kind machen möchte , um auch bei der baldigen
Wahl dessen Stimmen zu erhalten . Aber hüten Sie sich vor dem
Dank des Zentrums , 'Herr Bürgermeister , wir haben hier schon
Gelegenheit gehabt zu sehen , wie das Zentrum dankt. Wie heute
hie Dinge liegen, kann' es der Sozialdemokratie ganz egal sein,
ob ein richtiger Schwarzer oder kein ganz richtiger Schwarzer
Bürgermeister wird , der Wind kommt für beide aus demselben
Haus . Für uns heißt es aber aus der Hut sein , unseren Mann
zu stellen und wenn es gilt , zu zeigen, datz wir auch da sind.

Gewerkschuftliches-
Auf der Rheinischen Maschinen- und Metallwaren -Fabrik

Ehrhardt in Düsseldorf sind die Arbeiter in eine Bewegung
zwecks Verkürzung und Regelung der Arbeitszeit eingetreten .
Die Firma hat nicht nur ein Entgegenkommen abgelehnt, son,
Lern weigert sich auch , mit der von den Arbeitern gewählten
Immission zu verhandeln . Von den beteiligten Arbeiterorga -
inisationen ist beschlossen worden , den Betrieb vorläufig zu
sperren . Auch sollen die Ueberstunden verweigert werden . Di«
Firma ist mit Aufträgen , hauptsächlich für die Balkanstaaten ,
Überhäuft. Wenn der Zuzug ferngehalten wird , mutz die Firma
den Wünschen der Arbeiter Rechnung tragen .

Die OrtSverwaltung des Deutschen Metallarbeiter -
BerbandeS.

Die Turfiverhandlungeu im Holzgewerbe wurden am Sonn¬
tag unter Leitung des Staatsminfiters v. Berlepsch im
preußischen Abgeordnetenhause wieder ausgenommen . Die Tis -
LuBon wurde den ganzen Tag über die hauptsächlichsten Streit¬
punkte ! Ablaufstermin der Tarifverträge und Arbeitszeitver¬
kürzung geführt , ohne daß es gelungen wäre , schon zu einem'Resultat zu kommen . Die Verhandlungen sollen die nächsten
Tage weitergeführt werden.

flus dem Laude.
Dvrlach .

—. Einbruchsdiebstahl. Der aus Lörrach gebürtige Metzger
Robert Kaiser , der seit einigen Tagen unter fatschen : Namen tm
^Grünen Hof " logierte , orbrach am Sonntag abend das Zimmer
und den Koffer des Hausburschen dieser Wirtschaft und stahl
daraus 4b Mk . in bar und für 18 Mk . Garderobestücke . Das
Geld verjubelte er mit einer Kellnerin auf dem Maskenball.
Montag nachmittag wurde er in einer Wirtschaft ermittelt unv
verhaftet. Er konnte erst nach heftigem' Widerstand festgenom -
men werden.

— Gemeinnützige Baugenossenschaftfür Kleinwohnungsbau .
Die schon einmal im Dezember angesetztgeweseneöffentlicheDer-
iarnmlung zur Gründung einer Genossenschaft wurde seinerzeit
verschoben und findet nunmehr kommenden ' Montag abend halb
» Uhr im RathauSsoale statt . Wir möchten alle Interessenten ,
insbesondere solche aus Arbetterkreisen, dri-ngend ersuchen, m
dieser Versammlung zu erscheinen. Es liegt bereits ein Satz-
n-ngpentwurf vor , der sich an die Satzungen ähnlicher, ander-
« orü» bestehender Genossenschaften onschlieht; es wird darüber
egt einleitendes Referat gegeben̂ werden.

Mittwoch , den 5. Februar 1913.
Ettlingen .

— Tödlicher UnglückSsall . Gestern nacht kam der Maschi¬
nenführer Josef Kratz in der Bernheimerschen Papierfabrik
der Transmission zu nahe, welche ihn erfaßte und zerdrückte .
Der Verunglückte ist 50 Jahre alt .
Offenbnrg.

I.. Eine Einbrecherbande macht sich seit einiger Zeit in der
Umgebung von Offenburg bemerkbar. Hauptsächlich sind Laden¬
kassen das Ziel der Einbrecher. Bäcker , Metzger, Kaufleute und
Wirte wurden in Niederschopfheim, Windschläg und Durbach
gebrnndschätzt . In Niederschopfheim ließen sie ein Beil zurück,
Äenso in Windschläg. Die Staatsanwaltschaft fahndet müh den
Tätern . Das in Niederschopfheimgefundene Beil ist mit X . X.
gezeichnet . Ob diese Werkzeuge aber nicht auch gestohlen sind ?

* Direktionswechfel. Durch den Tod des Direktors Berthold
der Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke wurde dieser Posten
stet. Unter 132 Bewerbern wurde die Stelle vom Stadtrat dom
Diplomingenieur Ernst Schilling in Karlsruhe übertragen .
Nach dem vorliegenden Dienstvertrag soll das Anfangsgehalt
4500 und das Höchstgehalt 6500 DA. betragen ; alle 2 Jahre soll
eine Zulage von 350 Mk . erfolgen . Außerdem bezieht der Direk¬
tor freies Gas , Wasser, Elektrizität und Heizung bis zum Ge-
sanitbetrage von 500 Mk . Im übrigen sind die Anstellungs¬
verhältnisse dieselben, wie bei den anderen Beamten dieser
Kategorie . Herrn Schilling werden auch die Umzugskosten ver¬
gütet . Die Zustimmung des Bürgerausschusses zum Anstellungs¬
vertrag wird am Freitag erfolgen.

* Heidelberg, 4. Febr . In der vergangenen Nacht vergiftete
sich die 27jährige Kontoristin Hermine Gernhard aus Wies¬
baden mit Leuchtgas. Das Motiv der Tat soll in Liebeskummer
zu suchen sein.

* Gernsbach, 4. Febr . Gestern nachmittag ist der ledige,
35 Jahre alte Fuhrmann Schwab von hier in die Murg ge¬
raten und wurde von der Strömung fortgeriffen . Obgleich man
ihn alsbald aus dem Wasser zag , war -der Tod doch schon ein-
getreten . Vermutlich hat ein Herzschlag seinem Leben ein Ende
gemacht .

* Schutterwald , 4. Febr . Hier vergnügten sich einige Bur¬
schen -damit , in eine Flasche mit ungelöschtem Kalk Wasser zu
füllen , um diese zum Explodieren zu bringen . Plötzlich explo¬
dierte auch die Flasche und einer der Burschen erlitt sehr schlvere
Verletzungen; besonders 'die Augen sind in Gefahr .

* Schopfheim, 4. Febr . Der eine halbe Stunde von hier
entfernte Eichener See , die bekannte geologische Merkwürdigkeit
unserer Gegend, fit wieder erschienen und ftillt bei einem Meter
Pegelstand bereits eine größere Fläche des Soebeckens . Die
Anzeichen deuten darauf hin , daß der See noch weiter steigt,
namentlich, wenn durch weitere Regenfälle oder Schneeschmelz¬
wasser sein unterirdischer Zufluß verstärft wird .

Die .Karlsruher Eisenbahn-
gesellschaft" und ihre Gründer,

Nachlese .
II.

Herr Hugo Stinnes .
Bei den Verhandlungen über die Gründung der Karls¬

ruher Eisenbahngesellschäft ist von den Gegnern des ober¬
bürgermeisterlichen Projekts wiederholt (vergl . u. a.
Gegendenkschrift VI) daraus hingewiesen worden , daß bei
der Verwirklichung des Planes nicht nur die „Süd¬
deutsche Eisenbahngesell schaft " ihre bis jetzt
durchaus unrentable und in unerfreulichem Zustand be¬
findliche-, der Elektrisierung dringend bedürfende Spöck—
Durmersheimer Bahn um das volle Anlagekapital von
1,9 Millionen Mark losb-ekomme und die Kosten der Elek¬
trisierung und Neugestaltung auf die neue Gesellschaft
abwälze , sondern daß auch das Interesse ihres Aufsichts¬
ratsvorsitzenden , des Herrn Hugo Stinnes , an der
geplanten Gründung damit keineswegs erschöpft sei , es sich
vielmehr für ihn als einen der größten deutschen privaten
Kohlenzechenbesitzer darum handle , ebenso wie dies für
die Rheinische Schuckertgesellschaft bei ihrer Beteiligung
zutreffe , für sich und die mit ihm verbündeten Kohlen - und
Eisenwerke gewinnbringende Arbeiten und Lieferungen sich
zu sichern . Die Befürworter des oberbürgermeisterlichen
Projektes halten etwas derartiges für gänzlich ausge¬
schlossen , denn , wie sie sagen, ist Herr Hugo Stinnes ja
„nur " Vorsitzender des Aussichtsrates der Süddeutschen
'Eisenbahngesellschaft , und diese gehört weder ihm persön¬
lich, noch hat sie über Kohlen und Eisen zu verfügen . Man
kann sich denken , wie Herr Hugo Stinnes , den Freunde
und Gegner als einen der fleißigsten nicht nur , sondern
auch gewandtesten und zielbewusstesten deutschen Geschäfts¬
leute kennen, in seinem Büro über die großen Karlsruher
Kinder lächelt — nicht „ lacht "

, das würde seinem ruhigen
geschäftlichen Charakter nicht entsprechen, —- die so gar
keine Ahnung von den Zusammenhängen des rheinisch¬
westfälischen Geschäftslebens haben und sich auch noch nicht
einmal die Mühe geben , hineinzudringen .

Herr Hugo Stinnes ist für Karlsruhe „nur " der Auf¬
sichtsratsvorsitzende der Süddeutsches Eisenbahngesell -
schast . Was das in Wirklichkeit heißen will , ist in I der
Abhandlung von über die „KarlsruherEisenbahngesellschaft
und ihre Gründer " wenigstens annähernd klar zu legen
versucht worden . Wie der geneigte Leser sich erinnert , ge¬
hört die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft zu dem Concern
der 13 unter der führenden Tätigkeit des Herrn Stinnes
gegründeten oder geleiteten Elektrizitäts - und Straßen -
bahnunternehinungen teils privaten , teils gemischt-wirt¬
schaftlichen Charakters , denen jetzt die Karlsruher Eisen¬
bahngesellschaft angegliedert werden soll . Ihre Aktien¬
majorität ist im Besitz der Rheinisch-Westfälischen Bahn¬
gesellschaft m. b . H . ; die Rheinisch-Westfälische Bahngesell¬
schaft wiederum ist eine Tochtergesellschaft des Rheinisch-
Westfälischen Elektrizitätswerks A .G . in Essen, und dieses
wiederum steht seit 1902 unter der Leitung von Herrn
Hugo Stinnes . Er sitzt dort mit den Herren A . Thyssen,
E . Kirdorf , F . Haniel , Direktor Klönne von der Deutschen
Bank , Direktor Müller von- der Dresdener Bank usw . tm
Aufsichtsrat : er ist Vorsitzender dieses Auffichtsrats und
auch an dem Aktienkapital dieser Gesellschaft persönlich
nach den von unserer Studienkommission aus Essen mit -
oebrachten Nachrichten mit i ^A Millionen Mark beteiligt .
Daß er , in welchem offensichtlich dieser ganze Concern sich
konzentriert , an dem geschäftlichen Erfolg dieses Concerns
notwendigerweise das allergrößte persönliche und geschäft¬
liche Interesse hat und daß er diese seine durchaus be-
rechftgten privaten Interessen fördert , wenn er die Ge-
fchcffte dieses Concerns fördert . inZhesondW . wenn er eine

in jeder Hinsicht unrentable und neue Kosten. erfordernde
Bahnlinie , wie die Spöck—Durmersheimer , an eine andere

Gesellschaft um das volle Anlagekapital , um bares
Geld , abstoßen kann, ist, man möchte sagen, selbst für
erneu Blinden klar zu Tage liegend . .Nur für Karlsruhe
ist Herr Stinnes nichts als „Aufsichtsratsvorsitzender"

, der
an den abzuschließenden Geschäften so wenig ein persön¬
liches gejchäftilches Interesse hat , wie etwa der Ober¬
bürgermeister einer Residenzstadt ein persönliches geschäst.
liches Interesse haben kaum an den Geschäften dieser Stadt .
Vor wenigen Wochen ging die Nachricht durch alle Han.
delszeitungen unwidersprochen , daß die Süddeutsch «
Eisenbahngesellschaft beabsichtige, alle ihr« un>
rentablen Bahnen auf demselben Wege abzirstoßen und
nur die wirklich rentablen zu behalten . Der Plan ist von
einer geradezu glänzenden Einfachheit . Nur waren bisher
die Abnehmer für diese unrentablen Bahnlinien nicht zu
finden , und insbesondere der Stadtrat Karlsruhe hat sich
22 Jahre lang auf das entschiedenste gegen die Zumutung
gesträubt, die verrufene Spöck—Durmersheimer Bahn ,
nachdem die Stadt die Selbsterbauung seinerzeit versäumt
hatte , um das volle Anlagekapital der Süddeutschen Eisen -,
bahngesellschaft abzunehmen . Jetzt ist dank der Stinnes -!
schen Erfindung der „ gemischt-wirtschaftlichen" Unter ,
nehmungen auch diese Schwierigkeit gelost : Die Süd¬
deutsche Eisenbahngesellschaft findet , Ähnlich wie in Darm -
stadt bei der Hessischen Eisenbahngesellschaft, jetzt in der
neu zu gründenden Karlsruher Eisenbahn ,
g e s I s ch a f t den „Gutmütigen " , der ihr di« Bahn wirk-
lich um den vollen Anlagewert abnimmt , und die Stadt
Karlsruhe nimmt zu 4 Prozent , wenn sie es bekommt, bares
Geld als Aktienkapital auf , damit man dieses Geld der
Süddeutschen Eisenbahngesellschaft in Höhe von % ihres
Einbringens ausbezahlen kann. Herr Stinnes hat an
dieser Transakfton „ gar kein " Interesse ; er ist nur
„Auffichtsratsvorsitzender " der Süddeuffchen Eisenbcchn -
gesellschaft.

Herr Hugo Stinnes ist aber doch in der heutigen deut¬
schen Geschäftswelt auch sonst ein wenig und zwar nicht
„nur " als Auffichtsratsvorsitzender der Süddeuffchen
Eisenbahngesellschaft und der Rheinisch -Westfälischen Elek¬
trizitätswerke in Essen usw . bekannt. Herr Stinnes ist
z. B . auch Vorsitzender des Auffichtsrats der Deutsch -
Luxemburger Bergwerks - und Hutten -
Aktiengesellschaft , welche schon im Jahre 1910
20 273 Arbeiter beschäftigte und eine Kohlenförderung von
4,977 Millionen Tonnen hatte , und die Familie
Stinnes gehört weiterhin mit den Familien Thyssen,
Haniel und Krupp zu den größten privaten Kohlen¬
zechenbesitzern in Deutschland , mit im Jahre 1910
13 378 Arbeitern und einer Kohlenförderung von 4,088
Millionen Tonnen . Die Gesamtarbeiter - und Tonnen - ,
zahl , über welche Sffnnes im Jahre 1910 mittelbar und ,
unmittelbar die Verfügung hatte , belief sich demnach auf ,
34 661 Arbeiter und 9 066 Millionen Tonnen . Des In - !
teresses halber sei beigefügt , daß im gleichen Jahre 1910 !
im Ruhrgebiet bezw. im Ruhr -Kohlenbergbau die Familie
Krupp nur 12 228 Arbeiter beschäftigte, mit einer För,
derung von 3,112 Millionen Tonnen ,

die Familie Thyssen 16 323 Arbeiter mit 3,94 Ml -
lionen Tonnen Forderung ,

die Familie H a n i e l in Privatbesitz und durch die von
ihr beherrschten Gutehoffnungshütte 35 094 Arbeiter mit
9,942 Millionen Tonnen Förderung . (Vergl . die Einzel¬
heiten in dem Aufsatz von E . Werner , Kapitalskonzen¬
tration im Ruhrbergbau , Neue Zeit 26 . Oktober 1912,
Seite 138 ff .)

(Schluß folgt .)

flus der Stadt-
Karlsruhe » 5. Febr.

Der gestrige Faschingsdftnstchg
bracht« den üblichen Großbetrieb in den Straßen und Re¬
staurants unserer Stadt . Man braucht nicht Nörgler unm
auch kein Alles bekrittelnder Griesgram zu sein , um doch
sagen zu können, daß auch im Karlsruher Maskentrerben
eine immer mehr zunehmende Verflachung festzustellen fit.
Irgend welche schön oder gar originell zu nennende Maste
konnten wir , obgleich wir uns redlich Mühe gaben , welche
zu suchen , nirgends entdecken . Der eine zieht seinen Rock
verkehrt an , der andere verschafft sich ein Paar alte Hosen
und dito » erstickten Rock. Der weibliche Teil der Narren
zieht Herrenkleider an , der männliche verschafft sich Frauen¬
kleider - - das ist dann ungefähr alles an Maskerade , was
auf den Straßen zu sehen ist. Es ist nicht abzuleugnen ,
daß dieses Verflachen des Maskentreibens auf das Fehlen
eines größeren karnevalistischen Unfugs irgend einer
großen Karnevalsgesellschaft zurückzuführen ist . Es wurde
ja viel genörgelt , oft auch geschimpft über diese Gesellschaf¬
ten , sie konnten es eben auch Keinem recht machen ; aber
das läßt sich nicht leugnen , daß durch die Umzüge der Ver¬
kehr bedeutend gehoben wurde , namentlich vom Lande kam
alljährlich ein starker Zuzug von Besuchern. Der fällt jetzt
weg . Die Leute fahren , nicht allein von hier , es wurde
uns das auch von Orten aus der Umgebung bestäffgt , nach
Mannheim , um sich den dorffgen Zug anzusehen . Das ein¬
zige Originelle , was hier zu sehen war , war die Daxlander
Straßenbahn . Die zeigte , daß die Daxländer trotz der
schnöden Behandlung von seiten der Stadt ihrer Straßen¬
bahnsache dennoch auch eine heitere Seite abzugewinnen
verstehen. Im übrigen bestand die Fastnachtsfreude der
Narren und Närrinnen inr möglichst großen Radaumachen.

'

In dieser Beziehung wurde Unglaubliches gelefftet . Die
Kaiserstraße war der reinste Hexenkessel. Am Abend

trafen sich die verschiedenen Vereine in ihren Vereins -
lokalen , um bei Sang und Klang und Bierkonsum noch
einmal im Freundeskreise fröhlich zu sein . Viel besucht
und bewundert wurde die Gewerkschaftszentrale mit ihrem
schön ausgeschmückten Saale . Die Wirte werden wohl die
einzigen Stadtbewohner sein , die heute keinen Jammers
wenigstens keinen moralischen haben werden . Namentlich
in den Cafts , Rein , Rüderer , Odeon , Bauer , Zentral
herrschte ausgelassenste Heiterkeit , auch die Soirse im
„Friedrichshof " erfreute sich eines guten Besuchs. In der
F e st h a l l e fand von 7 Uhr ab großer Schluß -Ball statt.
Der Besuch toaf » »geheuer , ebenso aber auch düs Leben und
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LreibLN in den Sälen und sonstigen Räumlichkeiten. Daß
vielfach Leute nicht in der Lage sind , die Grenzen zwischen
^

'
nem guten Witz und gesunden Humor und Roheiten und

Kodein Unfug zu ziehen , beweist der Unistand, daß zwei
Personen sistiert werden mußten , weil sie mit Revolver
ohoisem Es waren zwar nur Platzpatronen , aber dennoch
jnuß man solche Leistungen als ungehörig bezeichnen . Im
Origen nahm der Ball einen schönen, ungetrübten Ver-
jniif. Die meisten der Besucher nützten den letzten Fa -
schingstag bis zur letzten Minute aus .

'
So hat auch glück-

hch der kürzeste Fasching dieses und der nächsten 3 oder 4
Jahrhunderte sein Ende erreicht.

Verein Volksbildung. Morgen Donnerstag begannen im
«Zrfaal für Kunstgeschichte in der Technischen Hochschule die
juherst interessanten und lehrreichen Vorträge des Herrn Prof .
Driv . Oechelhaeuher über : Kunstgeschichtliche Wan -
p erringen durch alte Burgen und Schlösser
-Akropolis , Saalburg , DLarienburg, Heidelberg) . Die Vorträge ,
Welche 5 Abende umfassen, werden durch Lichtbilder erläutert .

Der Verein Karlsruher Preffr veranstaltete letzten Montag
^bxnd in den oberen Räumen des „ Ecksch-initt " einen karnevaU-
Eischeu Unterhaltuugsabend mit Tanz , zu dem fiel) die Mitglie¬
der, devcrr Angehörige und Freunde zahlreicheingefunden hatten .
Kr daS „Fachsimpeln" aufs strengste verboten war , sich di« Be
Archer vielmehr nur als Angehörige des gleichen Berufs fühlten
Md einmal die politischen und sonstigen Gegensätze zurückstell -
jxn, so konnte es nicht Ausbleiben, daß sich alsbald ein fröhliches
Kechcrr entwickelte , gewürzt von ausgelassenstem Humor unv
^ jterster Faschingsfreude, der man sich um so lieber hingad,
chr das wmeigstenZ ein Mal eine Veranstaltung war, der man

‘ t von Berufs wegen beiwohnen mutzte . Ein solennes Weitz-
.ftefsen mit Mer vom Fatz bildete den Höhepunkt der gut ge-
-enen Veranstaltung .
Bautätigkeit . Im Monat Dezember 1912 wurden 42 ( 1911 :

JD) Baugenehmigungen erteilt, darunter für Wohngebäude 5
(6) . Bauabnahmen fanden 7» ( 18) statt , darunter für Wohn-" äudc 23 ( 1 ) . — Im ganzen Jahre 1912 wurden 778 (613 )

ugenehmigmigen erteilt , darunter für Wohngebäude 193
(167) . Bauabnahmen fanden 361 ( 241 ) statt , darunter für
Wohngebäude 147 ( 110 ) .

Grundbesitzwechsel . Im Monat Dezember 1912 wurden 50
(1911 : 36 ) Liegenschaften im Gesamtwert van 918 556 Mk .
(»10822 Mk .) verkauft. Davon sind 9 (5) mit einem Wert von
-48250 Mk . (267 930) bebaute und 44 (31 ) mit einem Wert von
Sw 305 Mk . (242 892 Mk .) unbebaute Grundstücke . Unter den
« Gebauten Grundstücken befinden sich 7 ( i4 ) Bauplätze im
Wert von 660064 Mk. (229 393 DM .) . — Im ganzen Jahve 1912
» mdcn 874 ( 965 ) Liegenschaften im Gesamtwert von 12 156 234

. ftaf ( 10026 071 Mk . ) verkauft. Davon sind 138 ( 141) mit
einem Wert von 8 926 866 AM. (6S80 878 Mk .) bebaute, 726
(695) mit einem Wert von 3 099 379 Mk . ( 2 697 598 Mk .) un-
lefwute Grundstücke, und 3 ( 6) bebaute Grundstücke wurden zu¬
sammen mit 7 (223) unbebauten verkauft im Gesamtwert von
130000 Mk . (446600 Mk .) . Unter den unbebauten Grund¬
stücken befinden sich 192 ( 137 ) Bauplätze im Wert von 2 282 243
Mark (1809 721 AM . ) .

'

Der 3 alkan=Konfükt
Die Beschießung Adrrauopels .

Konstantinopel , 4 . Febr . 4 Uhr nachmittags. Ein vom
Ministerium des Innern ausgegebenes Communiguß be>-
stätigit , daß die Bulgaren gestern um H--8 Uhr abends auf
der Ost- und Südseite der Festung Adrianopels das Ar¬
tillerie » und das Jnfanteriefeuer und das Bombardement
auf die ^ tadt eröffneten . Die türkischen Truppen er¬
widerten das Feuer . In der Stadt herrscht Ruhe. Die
Feindseligkeiten haben auch auf der Halbinsel Gallipoli
begonnen. Bulgarische Kavallerie griff die türkischen Vor-
polsteu an . Es geht das Gerücht, daß heute nachmittag
auch an der Tschataldschalirrie die Feindseligkeiten be¬
gonnen hätten .

Konstantinopel , 4 . Febr . Die Botschafter teilten
der Pforte ein Gesuch der Konsuln in Adrianopel um die
Festlegung einer neutralen Zone mit , in die
die Fremden sich flüchten könnten. Der Großwesir er¬
klärte sich bereit , diesem Gesuch stattzugeben. Vor allem ist
jedoch die Zustimmung der Bulgaren erforderlich.

Die rumänisch-bulgarischtz Spannung .
Berlin , 4 . Febr . Die bulgarischenZugeständ -

n i s s e a n Rumänien sind in der Darstellung , die Dr .
Danew dem Tenips davon gegeben hat , vielleicht bedeu¬
tender , als man sie in Bukarest auffaßt . Das von Mischu
und Danew in London Unterzeichnete Protokoll wird
Wohl noch weiter auszubauen sein , bevor die rumänisch¬
bulgarischen Beziehungen in vollkommen sicherer und
freundschaftlicheBahnen einlenken können .

Wir die Serben Geld wustrÄbrn.
Durazzo , 4. Febr . Ohne vorherige Ankündigung haben

die serbischen Behörden mit dem heutigen Tage als Kriegs¬
abgabe einen llprozentigen Zollzuschlag auf die Einfuhr¬
zölle gelegt und zwar auf Salz , Petroleum , Streichhölzer,
Alkohol , Zigarettenpapier , Zucker , Kaffee , Chokolade ,
Olivenöl , Bier , Flaschenweine, ätherische Oele und Likör .
Die Höhe des Zuschlagszolls schwankt je nach dem Artikel
zwischen 17,60 und 281 Francs für den Zentner . Die Un-
zufriedenheit unter der muselmanischen Bevölkerung über
die erhebliche Erhöhung ist sehr groß.

Letzte Nachrichten.
Maklrecktedemon ftratiomn .

Brüssel, 4 . Febr . Während der heutigen Sitzung der
Kammer ist es vor dem Parlament und vor dem königl .
Schloß trotz eines starken Aufgebots an Polizei und Gen¬
darmerie zu sozialdemokratischenKundgebungen zugunsten
des gleichen Wahlrechts gekommen . 4 Personen wurden
verhaftet .

Kundgebungen gegen die Verrebrsfteuer .
Rom , 4 . Febr . Trotzdem die Neapeler Polizei Massen¬

kundgebungen anläßlich der Ausdehnung der Verzehr¬

steuer verboten hatte , versuchte die Menge vor das Rat¬
haus zu ziehen, wo sie die Gendarmerie mit Steinen be-
lvarf. Indessen konnte die rasch herbeigezogene Kavallerie
den Platz leicht räumen . Ein Leutnant wurde durch Glas¬
scherben am Halse schwer verletzt . Zwei Soldaten und ein
Demonstrant wurden leichter verletzt .

Hub dem englischen Unterbaue .
London, 4. Febr . Die Regierung hätte heute nachmit¬

tag bei der Beratung des Gesetzes betreffend die Trennung
der Kirche vom Staate in Wales beinahe eine Niederlage
erlitten . Der Abänderungsantrag der Opposition, durch
den die Einziehung von kirchlichen Pfründen eingeschränkt
werden soll, wurde nur mit 248 gegen 230 Stimmen abge¬
lehnt . Die Unionisten waren in unerwartet starker An¬
zahl erschienen und als die Abstimmung erfolgte, herrschte
große Aufregung . Als endlich das Abstimmungsergebnis
bekannt gegeben wurde , gaben die Ministeriellen durch
Beifallsrufe ihrer Erleichterung Ausdruck , während die
Oppositionellen riefen , man solle die Bill fallen lasten .

Die politische l ^age in Japan .
Tokio , 4 . Febr . Das vor 14 Tagen vertagte japanische

Parlament tritt heute wieder zusammen. Es steht schon
jetzt fest, daß es im Kabinett Katsura ein Miß¬
trauensvotum geben wird , das die Auflösung
nach sich ziehen mutz . Die Neuwahlen werden im April
stattfinden . Schon jetzt haben lebhafte Agitation « ein¬
gesetzt . Die Neuwahlen im April werden den letzten, ent¬
scheidenden Kampf zwischen den Parteigängern der Kita - j
kratisch-konservativen Regierung und den Anhängern ein« |
demokratischen Verfassung bringen .

Cdaescretand des Rheine.
6 . Februar .

Schusterinsel 1 .85m , gef . 8em , Kehl 3.01 m, gef. 0 om,
Maxau 4.84 m, gef. 5om , Mannheim 4.68 m, gest. 10 cm.

Briefkasten der Redaktion .
Rach Berzhausen . Wir haben nichts bekommen .

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales, Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel ; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe » Lutseustratze 84.

Vereineanzefger .
lö . Reichstagswahlkreis . Mittwoch, 5 . Febr . , abends 8 Uhr, io .'

Bureau , Baumeisterstr . 50 : BsrstandSsitznng. SÖB6

Garantiert am 15. Februar findet die Ziehung der Grasten
Badischen 1 Mk .-Geldlotterie statt . Zur Verlosung kommen
hierbei 3288 Geldgewinne im Betrage von 46 8000 Mk . har ohne !
Abzug , der Hauptgewinn beträgt 20 000 3Kf ._

bares Geld. Die
Lose sind nahezu vergriffen und empfiehlt sich daher baDlger
Ankauf. Lose ä 1 Mk ., 11 L . 10 Mk . , sind, solange Vorrat , bei
Lotteriennternehmer I . Stürmer , Stvatzburg i . E ., Lange-
stratze 107, und den bekannten Lvsverkaufsstellen zu haben.
Näheres besagen die Inserate .

der AeWr.
Büro -Adresse :

Franz Massel , ftirfenikc, Srorg Friedrichstr. 32, IV.

für Schneider.
Möbliertes Zimmer sofort

zn vermieten . Daselbst ist auch
Sitzplatz zu haben. 5120
Wielandtstr . 10 . 2 . St ., links.

Landauer ’s

Weisse Woche
uiuiiiHiiuiuiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiHHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiuuiiiiiiiiiiiiiiiiii
fniiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiHMiiiniiiiiiiimiimn!

Benutzen Sie im eigensten Interesse
diese hervorragende Kaufgelegenheit . 5128

Schluss : Donnerstag Abend 8°° Uhr.
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MOe-
EvllsMn : !

Mirabelle»
Kirsche«
Birnen

Preiselbeere»
s Pfd.-Dose 90

1 Psd.- D°se 45 m

Mel»»»e
Erdbeere» |

rPsd, .D»>. 1 » 20

1 65 a
Alles andere laut

wpezialliste .
I Auf unsere Listen«
100/ preise sN0/ !

' 1» /O Rabatt lO /o |

friUvfsf»«!*«*1

Tüchtige

MMtetitt
für dauernd sofort gesucht.

L. KrebS,
Notvacksanlage 3.

2 groWchüge Ziege»
zu verkaufen . Zu erfragen bei
Josef Helfer IN , Aorchh - tm,
Friedrichstraße 16. 5119

Ich kaufe und verkaufe fori«
während getragene Herren - u.
Dame,Kleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 16

Wilhelm Schwab
Durlacherstraste 88 .

». Mnt -L .
junge Frau für mehrere Tage in
derWoche. Durlacherftr . 46 , Ii .

Olarfnrait wurde am Dienstag
VvilvlvU morgen ein breiter
goldener Ring in der Garten -
stratze bei der Festhalle. Abzu¬
geben Schützenstr . 88 im Laden.

lopflüift
verschwinden unfehlbar durch

(50 fl»
Zu haben in Apotheken und

Drogerien. 8789

kill ! Garantiert!
15. Februar Ziehung der

Badischen 1 Mk.
Geld-Lotterie

Geldgew. bar ohne Abz.

45800 Mk.
Hauptgewinn

ZOOOÖ Mk.
127 Geldgewinne aus.

13000 Mk.
3160 Geldgewinne aus.

12800 Mk.
LoseaiM .) haifs ^
empfiehlt Lott -Untern .

J. Stürmer
Strassimfg I. E .

Langstrasse 107 .
In Karlsruhe : Carl Götzy

Hebelstrasse 11/15,
TVoerner & Wehrle ,

Karl FriedrichstraSse 2,
tiebr . Göhringfer ,

Kaiserstr . 60, E . Flüg»,
J . Daringer ,

und alle Losverkaufs -
stellen . 4691

Grüuwinkel .
Restant. WÄbilbah»
(Verkehrslolal der Maschinisten
unv Heizer) . Schönes Lokal,
freundl Nebezimmerfür Vereine
u . Korporationen sehr geeignet.
Angenehmer Aufenthalt bei Aus¬
flügen ac . ff. Sinaer Mier. gute
Küche . Meine Wetue. (figene
Nichtachtung. Herm .Könniuger ,
Metzger und Wirt. 3585

ak Mark tägl .Verdirnstd. Verkf
m . Patentartikel für Herren

Neuheitenfabrik g,, .
Mttweida -A!arktrsö «chMr.145.

empfehlen als

MW «miise !
Werve« :!
SchMohm
L Pfd.-Dose 39 und

Z 40
i 4 Pfd .-Dose 7 9 Pill -

> VllWH«e«
SS» Pfd .-Dose

Erbse«
42

Pfg.

Pfg.2 Pfd .- Dose
Aller ander» laut

Speziallistr .

Auf uusere Listen- !
10°

/o Rabatt lö°
/o j

. Cr. nt b« H-
lf» b«k»nrv**B
^Vtrki
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Reste und Restbestände
von der

Solange Vorrat ! Solange Vorrat !

kommen von heute an zu ganz enorm billigen Preisen zum Verkauf.
Baumwollwaren

Hemdentuche , 78/80 cm breit, < n
stark und feinfädig Mtr. 30 26 ^

Hemdentuche , 80/82 cm breit , QQfür Leibwäsche Mtr. 58 48 vöd
Maccotuche , 82/84 cm breit CO ,

Mtr. 90 72
Spezialtuch
Elsässer Fa¬
brikat , stark
und feinfädig
10 Mtr. 3 .75

Edelweiss
Elsässer Ren-
force , gute

Qualität
10 Mtr. 4 .75

fflaccotuche
feinfädige
Qualität

10 Mtr. 5 .50
Bettdamaste , ca. 130 cm breit,solide Qualität Mtr. 1 .10 95
Bettuch -Cretonne ,

ca. 150/160 cm Mtr. 1 .05 85
Halbleinen , 80/82 cm breit

Mtr. 65 58
Pelz -Pique , 78/80 cm breit

gemustert Mtr. 68 48
Crois6 -Flnetfe , 78/80 cm breit

Mtr . 48

68 ^»

68
42 ^

38§
28 ^

KissenbezUge
KissenbezGge mit Einsatz

Stück 95 ^<

1.25Kissenbezüge mit Stickerei
und Fältchen Stück 1 .45

Parade -Kissen -Platten mit 1 AE
Stickerei -Ein - und Ansatz 2 .85 l . ww

Gardinen
Gardinen , schmal, weiss und

creme Meter 38 28
Gardinen , breit, weiss und

cröme Meter 75 55
KongreBstoffe , breit

Meter 1 .25
Roul .-Cöper , 84/84 cm breit

Meter 84 75
Brise -Bises Paar 65

18 §

35 *
75 ^>

62 ^i
45L,

Gläsertücher , weiss/rot,
weiss/blau 7, Dtzd . 1 .65 1 .25

Küchenhandtücher , gr. Leinen ,
mit Rand, 48/100 cm br., V» Dtzd.

Restbestände !
Damen - Hemden , Jacken und

Anstandsröcke
Serie I II III IV V VI

95H 1 .35 1 .75 1 .95 2 .25 2 .75
Damen -Untertaillen

mit Stickerei , aparte Formen 4 0
Stück 1 .65 1 .30 95 75

Frottier -Handtücher QE .Stück 85 65 48
Weiße Batist -Zierschürzen AE ,mit Stickerei St . 1 .75 1 .25

Damen -
Halbschuhe

imitiert
Chevreaux

mit
Lackkappen
Derby - und
Pressfalten
Gr. 36—42

Paar

5.25

Spitzen und Stickerei
Wäsche -Stickerei , 410 und QQ .

41/* Meter- Coupon 95 65 48 DO ^
Unterrock -Stickerei A JA

41/2 Meter-Stücke 3 .50 “ *xU
Wäsche -Festons JR «

10 Meter 65 55
Jabots , Tüll und Batist AE „

Stück 68 48 L «J ^!
Jackett -Kragen , Spachtel AE .

Stück 1 .45 1 .15
Ball -Echarpes CE „

Stück 1 .45 95 OtKf

l Posten Frisierkämme QQ .
Stück 65

1 Posten Zahnbürsten IQ „
Stück 48 35 10 ^*

1 Posten Aufsteckkämme AE „
Stück 40

1 Posten Haarstecker iE .
Stück 13 ^

Grosse Posten Handtaschen in Leder und AE ,Kunstleder , Stück 2 .50 1 .75 1 .25 « v »

Damen -Schnürstiefel , echt
Chevreaux , amerik . Fa ^ons A <7E
mit Lackkappen Paar U» I ü

Damen -Halbschuhe , echt
Chevreaux , Lackkappen S AE
elegante Formen Paar

Ca. 500 Paar Muster

Knopf - nnd Sohnür -Stiefel
schwarz und farbig , elegante feine Ausführungen

Grösse 21—24 25—26 27—30 31—35
Paar | . 25 2 . 50 2 . 1

Auf Tischen z
15 3 .45 3 .95
um Aussuchen.

Kurzwaren
Druckknöpfe qDutzend 12 8 d 'v
Perlmutterknöpfe on

Karte ä 2 Dutzend 48 35 u & 'h
Gummibänder n „

ca. 70 cm 25 15 f i
Fertige Strumpfhalter

aus starkem Gummi, glatt und An
Rüschenband Paar 78 48

Schweißblätter , mit und ohne IQ .
Gummi, Ia Qualität Paar 48 35 10

Schuhsenkel
Dutzend 22 15 10 ^

Bettfedern
Bettfedern , gern. , Pfd . 2 .25 1 .50 75HBettfedern , weiss Pfund 4 .25 2 .50
Bettinlett , 82 cm breit 1 .05 90 68 L,Bettinlett , 130 cm breit 1 .95 1 .45 1 .15

Herren -Schnürstiefel , Rindbox und Chev- fi rn
reaux , mit und ohne Lackkappen Paar u »du

Damen -Schnürstiefel , elegante Formen , Q ns
Lackkappen , Derby , solide Ausführung Paar w« ld

tul Winteiseiiube >% Rabatt.

Restbestände Läufer , gezeichnet . . Stück 95 H 1 .10 1 .25
Restbestände Ueberhandfücher für Zimmer und Küche . . Stück 95 -j 1 .10 1 .45
Restbestände Sofakissen , gezeichnet und gestickt . Stück 95 H
Restbestände Wandschoner für Küche und Zimmer . Stück 1 .25 1 .35
Restbestände Russenkittel in weiss u. bunt , Grösse 45 50 55 , Stück 1 .85 1 .10 95

Tanzschuhe
Lacktuch , Spangen , hoher Absatz 1 .95 2 .45
Lacktuch , Pumpsschuhe 2 .50 3 .25
Lackleder , Spangen , in diversen Formen 4 .95
Weiße Glacmeder , Spangen 3.45
Goldbronce u . Samtschuhe in fein. Ausführung

Echt Porzellan
Teller , tief Stück 12
Teller , flach Stück 10 ^
Dessertteller , glatt u . gerippt St. 10
Kaffeetassen , gross 4 Stück 50 4,Tassen , modernes Band,

mit Untertassen Stück 28 H
Tassen mit Untertassen,

mit Goldrand 3 Stück 50 H
Tee -Tassen mit Goldrand ,

mit Untertassen 3 Stück 50 H
Kaffeekannen für 6 Pers. St . 65 58 ^
Kaffeekannen , kon . St. 78 48 35 28 4
Teekannen , modern St . 58 38 30 ^

Bürsten
Putz - Bürsten 32 25 18 ^
Schrubber 45 32
Kehrbesen 1 .85 1 .35 1 .05 85
Handfeger 75 52 45 ^
Handbürsten 25 8 -j
Haarbürsten 1 .35 95 68 48 -f

Diverses
Platten ,

oval, Festen St . 95 68 55 38 32 H
Gemüseschüsseln , Fest. 52 32 22
Saucieren , Festons 58 ^
Platten , oval, massiv 65 48 30 26 H
Suppenterrinen , massiv 95 68 48 H
Saucieren , massiv Stück 90 58 ^
Beilageschalen 40 28 18 4,
Schüsseln , viereckig 35 28 18 ,3}
Schüsseln , rund , auf Fuss 32 26 17 H
Gemüseschüsseln , gross 48 32 28 H
Untertassen Stück 4 ^

Emaille -Waren
Fleischtöpfe , grau oder blau,

mit Deckel, 22 cm 95 ^
Fleischtöpfe ohne Deckel, 24 cm 95 ^
Ringtöpfe , 22 cm , grau und blau 95 4
Ringtöpfe , 20 cm , mit Deckel 95
Nudelpfannen , 12, 16,18 cm , zus. 95 ^
Wannen , rund , 35 cm 95
nilchträger , 2 Liter 95 4

Damen -Konfektion
Damen -Blusen , weiss Batist . 75 95H 1 .50 2.50
Kinder -Kleidchen , weiss Batist , mit Stickerei . 1 .85 2 .10 2 .85
Auf Kostüme , Kleider , Blusen geben wir an diesen Tagen 10 % Rabatts

Kaffee -Service , für 6 Personen « AE
9-teilig , Blumendecor Stück Ji9d Aluminium -Waren

Kaffee-Service , f. 6 Pers .
mit Blumendecor 3.50 2.75

Tafel -Service , f. 6 Pers .
23 -teiIig , mit mod. Dec. 16.00 8.50

Dejeuner , mit 2 Tassen
und Zuckerdose , mod.
Decor 1.25 95
Ein grosser Posten

Waschbecken u. Waschkrüge AE „
stück » 3A

6 Milchtöpfe , mit modernem QC,,Blumendecor W *’

Div . Wirtschaftsartikel
1 Liter 2 Liter

Fleischtöpfe mit Deckel, 18 cm 95 H
Milchkocher , 14 cm 95L,
Milchtöpfe , gross 95 .1-,
Omletfepfannen , 24 cm 95H
Kasserollen , mit Stiel , 18 cm 95 -j
Teigschüsseln , 32 cm 95 H
Tabletts , rund, gross 95L,

Glas waren
Weingläser , gepresst Stück 8L,Bierbecher , glatt Stück 9L,Bierbecher mit Mattband Stück 141,Teebecher mit Mattband Stück 14L,Glasteller , modern . Pressung Stück 8^,

Buttermaschinen
Kohlenbügeleisen
Gaseisen , amerikan .
Fleischmaschinen

1 .50 1 .95
3 .25 2 .50
1 .35 1 .20
3 .90 2 .75

Römer , */. Liter
Rahmservice , modern
Weinbecher , geschliffeni
Weinflaschen ^
Kaiserbecher , ' /« Liter

Stück 32L ,
Stück 1 .10
Stück 28H
_ V. 3 _18 28
Stück 12L ,

Herma,xixt Sclimoller & Co .
Verband der Brauerei- und Mhlen-Arbeiler

und verwandter BernfSgenoffen
VerwaltungsstelleKarlsruhe t.B.

Todes -Anzeige .
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, das Ab¬

leben unseres Mitgliedes

Koilrod Äflftettef , Brauereiarbeiter
früher Brauerei Schrempp

bekannt zu geben .
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag in

Forchheim statt.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht 5126

Die Ortsverwaltung.

ttonffagtmg .
Für die dielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer lieben,
treubesorgten Frau und Mutter , sowie für die zahl¬
reichen Kranzspenden sprechen wir unseren innigsten
Dank aus . Insbesondere danken wir dem Männer»
gesangverein „ Badenia " für den erhebenden Trauer¬
gesang , sowie der Abteilung der Kapelle des Feld-
Ärtillerie-Regiments Grobherzog Rr . 14 für die Trauer¬
musik am Grabe . 5127

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Johantt Volker .
Josef Volker .

Karlsruhe.IKehl , den 4. Februar 1913 .

Deutscher Kuourbeiter-Nerbuud
Iweigverein Stratzburg i. E.

Bureau : Helenengasic 14 . Telefon 2483 .

Achtung! Bauarbeiter!!
Tie Arbeiter an dem Fort -Neubau bei Neumühl

sAmt Kehl) , Bauausführende Firma I . Götz aus Straß-
burg , haben am 1. Februar einmütig die Arbeit nieder¬
gelegt .

Die Ursache war : unmenschliche Antreiberei , Ver¬
weigerung eines Unterknnftsranmes und schlechte Lohn¬
zahlung . Der Stundenlohn betrug durchschnittlich 7 Pfg.
tveniger wie in dem eine halbe Stunde entfernten Kehl ,

lieber den Fort - Neubau , bleibt so lange

die Sperre verhängt
bis die berechtigten Forderungen der Arbeiter anerkannt
sind . Wir ersuchen die Bauarbeiter , besonders im badischen
Gebiet, Zuzug streng fernzuhalten .
5103

_ Der gweigvereinsvorstand .

(Grfiniijiifrfiiii
'
ulfulliiiiiürlsrnlir .

Am Samstag den 15 . Februar , abends 8 l/2 Uhr ,
findet im Lokale Auerhahn » Schützenstr . 58, unsere

jährliche General-Nkrlammlung
statt. Geschäfts - und Kassenbericht nebst Tagesordnung geht den
verehr!. Mtgliedern im Laufe der nächsten Woche zu. Anträge
wollen bis Freitag den 14. Februar in Händen des Vorstandes
sein . Um zahlreichen Besuch der Versammlung werden die Mit¬
glieder gebeten . 5123

Der Vorttand .

Waids,r . 16/18 GolOSSOlim Telephon 1938

Spielplan für die Zeit vom 4 . bis inkl . 8 . Februar 1913 des
grossen oberbayr . Bauerntheaters , Direktion : M. Dengg.

Mittwoch den 5. Febr . , abends 8 Uhr : Erste Wiederholung
„Bauernlent ’“, Volksstück mit Gesang und Tanz von Hans
Werner . — Donnerstag den 6. Februar , abends 8 Uhr : „Almen -
rausch und Edclweiss “, oberbayr . Charaktergemälde in 5 Aufz.
mit Ges . u . Tanz von Hans Neuert, — Freitag den 7 . Februar,
abends 8 Uhr : „Aus der Art geschlagen “, Volksschauspiel in
4 Aufzügen von J . Meinold. — Samstag den 8. Febr ., abends
8 Uhr : 2 . Thoma -Abend , Medaille — 1 . Klasse. Weiterer
Spielplan folgt Samstag den 8 . Februar . — Colosseumskasse
täglich von 11 bis 12 '/, Uhr geöffnet und ab 7 Uhr abends.

Neue 5oo8 |

MM-
Kamffeln
Pfund 12 Pfg .

Pftnd 35 Pfg .
uum m

in sämtlichen ■
Filialen . |

3b vermieten.
Auf 1 . März und 1 . April sind

mit je Ä Zimmer , Küche und
Keller , mit Gas und Wasserklosiet
billig zu vermieten. Die erste
Wohnung kann eventuell auf
15. Februar vermietet werden .

Ebendaselbst ist eine größere

Werkstätten
zu vermieten. Näheres bei

3. Madlener
Ruvvurrerftraste 20 .

Willi . Eckert /
Uhraiiclier, Marien str . 20,

neb. dem Apollo-Theater
empfiehlt sein Lager in

Tuehen -u. W anduhren «
Billige Reparatur -Werk '
statte , Trauringe , 8 «■
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M. 12—27, Prillcn u . Zwitiie ^
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